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Ilr. 10.

tauen«!
29. gahrgang.

$r$an für bis Mmpit te JraimtrorlL

1907

}ktn«K(nt.
©et 3ranto=3ufteHung Per ©oft:

Säßtlidj 3t. 6. —
Çalbjâljrlid) „ 3. —
îtustanb frattïo pet 3aßr „ 8.30

8rttt<>9tili(tn :

„Rod)* unb ÇauStialtungSf^uIe"
CnfÄetnt am 1. Sonntag (eben TOonatS).

„ftür bie Heine SEBett"
(rcf(Joint am 3. Sonntag leben SKonatt).

lihUin nk Itillj:
^tau Œlife $onegget.

SBienerbergftrafce Sit. 60».

©oft Sanggaffe

Telephon 876.

m. mum

|nftrtlint0jr«w.
©er etnfad)e ©etitjeile:

%iix bie ©djroeia: 25 ffit§.

„ baS SluSIanb : 25 ©fg.
®ie iRellatnejeile : 50 ®t8.

Sue joke:
®ie „©cßtceijer grauen=3eituttg"

erfcßeint auf jeben ©onntag.

JtraotueioiejK:
©çpebition

bet „©djweijet 3rrauen»3e'ttmg".
Slufträge nom ©laß St. (Ballen

nimmt audj
bie S3ucf)brudetei SHerîur entgegen.

Vletto: 3mmet fhrebe jura (Sanjen, usb tannfi bu felbet tels (Banjcl
(Bcrbcn, ill btenenbel (Blieb WieJ an etn ®anjel bid) anl Snnntag, 10. HJarf.

Jnljatf: ©ebidjt: ®ie teßte ©tunbe. — 3ft für
ba§ moberne SBeib bie ®ße roünfd)eti§toert ober nidjt?
(©djlufi). — ®a3 gefäUrlidje îafdjentud). — Steine
auf bem SBege. — SBaS ift üllut? — ©precbfaat. —
SeuiUeton: ®ie 3Beil)nad)t§braut (©d)Iufj). „©tariffa".

@rfte Seitage: ©ebicßt: 3nt Statten liegt
mein ©arten. — ©in origineller ßeiratSantrag. —
©rieffaften.

3meite Seilage: BeueS nom ©ûdjertnarït.

Wxt Ie^tß Stunbß.
®u baft fie of)tie mid) nerbrad)t,
3d) irrt' auf ftemben ©trafen,
Ünb lac^t' unb fdjer^te in ber 9lad)t,
®a bu bie SCBelt netiaffen.

3d) fdjeudjte nid)t ben Summet fort,
®en bir ber Stob bereitet,
®id) bat fein liebeS SlbfcßiebSioort
®urd)'§ buntte ®at begleitet.

3d) fd)to| bir nidjt, ba bu am 3iet,
®a§ äug' jur langen Buße;
D aflutter leine äräne fiel
3n beine fcßmale ®ruße.

Unb bennod) baft bu im ©ebet
9Jtit fd)metjberoegtem SWtunbe
®eê ^unmelS ©egen mir erflebt
3n betner legten ©tunbe.

@mma 2Bütertc$*2Ruralt.

Ift für ïm» moteite Drift ftte
(£I|e toünfdienshtrrf nitre ntdji?

(©djlufi.)
SBir glauben mit unferer ©arftedung ber

©inge, roie fie noch ror breißig Sauren lagen,
in feiner SBeife 3U übertreiben. §eirat mar baS

einzige gtel, baS in bem befdjränften ©efidjtS*
ïreis ber bamaligen roeiblidjen gugenb überhaupt
jur ©eltung fam, unb biefer eine $unft beein*
flutte jeglidßeS ©enfen unb fianbeln eines jungen
SDtübdjenS. @S mar baßer unmöglich für fie,
im Berfeßr mit Herren oöllig unbefangen ju
bleiben. geber Btann, mit bem fie 3u|ammen*
fam, fonnte möglidjerroeife Stbfidjten auf fie haben,
roenn nicht heute, bann morgen — eS mar immer*
hin nicht auSgefdjloffen. Unb baS Beroußtfein
biefer Slßatfache fpradß häufig Genug auS ihren
Slugen, auS bem Jîlang ihrer Stimme. Qu riel
ftanb für fie auf bem Spiel, um eine ©leidj*
gültigfeit ju erheucheln, bie fie in SBirflidßleit
nicht empfanb.

216er in breifjig fahren hut fid) bie üöelt
roie in oieler, fo auch tu biefer |>infi^t geünbert.
©a§ heutige — nad) gefunben fprinjipien er=

jogene — fDiäbdjen ift nicht etma eine fMnner=
feinbin — burchauë nicht. 2lber ber ©ebanfe
an bie @he fommt bei ihr erft, fobalb fie mirf=

lith uor bie 3llternatioe geftetlt mirb. 3hr ®eift
ift pielfeitig befchüftigt — ihre ©ebanfen finb
anbermeitig in 2tnfpruch genommen. ©a§ hä6=

liehe 2öort „5llte Jungfer" ift faft in 3Sergeffen=
heit geraten, unb bie Unoerheiratete nimmt neben

ihrer oerheirateten Sdjmefter ben ijStafc in ber

(Sefettfdjaft ein, ber ihren fahren unb ihrer
Stellung gebührt. ®a ihre ßeit e§ erlaubt,
mibmet fie fidj in höherem üftajje als bie @he=

frau allerlei 33ercinS=SLhätigCeiten unb mohlthütigen
Söefirebungen unb hat gemöhnli^ auch mehr ®e=

legenheit, bie 3öelt fennen ju lernen, als bie

(Sattin unb ÜGhttter, bie bitrth bie 5tnforberungen
ihrer engeren gamilie ans §auS gefeffelt mirb.
Unb fie reift mit um fo größerem (Senufj, als
ihre UnternehmungSluft unbeeinflußt bleibt bur<h
bie 33eoormunbung eines üngfilidjen ®atten, ber
bie Schritte einer unfelbftünbigen grau ju lenfen
gemofjnt ift, unb anbererfeitS — fie oerbient
ihren Unterhalt, menn eS nßtig ift. SGöie fie
männlichen Sd)u£ unb männliche Begleitung
oerfdjmäljt, fo oerläßt fie fid) auch auf ihren
Berftanb unb ihr richtiges SLaftgeffifjl, mo eS

.fidj um (Syiftengfragen hanhelt. Sie betrachtet
ben SOtann als ihresgleichen, nidjt als ein hßher
fteljenbeS SBefen, unb erfennt — roentt fie mirf=
lieh flug ift unb fidj nicht $u ©ytraoaganjen hin=
reißen läßt — bie unleugbare îhatfadje, baß in
manchen ©ingen fie bem ÛGÎanne überlegen ift,
in anberen er. Unb eS ift ihr ganj recht, baß
eS fo ift. ültidjtS fßnnte fie beftimmen, bie erfte
§eiratSgelegenIjeit jit ergreifen, bie fidj ihr bietet,
nur um baS Söort „grau" cor ihren Dtamen fe^ett

ju fönnen. SBenn fie fich jur @he entfchließt,
fo tljut fie eS, meil fie ben 3Jtann fc^ä^t unb
achtet unb meil fie bas Bertrauen hat, baß fie
Beibe fich genügenb oerftehen, um mit oereinten
Gräften ben SebenSfampf aufjunehmen.

Sßenn man reiflich barûber nachbenît, ob

für baS moberne SBeib bie @(je roünfdjenSroert
fei ober nicht, fo ïommt man nach reiflicher
Ueberlegung ju bem Schluß, baß fie für baS

heutige SBeib bei meitem nid)t fo miinfchenSmert
ift mie für baS frühere, ©enn in früheren
gabren bebeutete „nicht heiraten" einfach „feinen
Beruf oerfehlen". @S hieß : @in für allemal
00m Sdjaupla^ abtreten unb in Bergeffenljeit
geraten, ©agegen brängt fich hem ©enfenben
bodj immer roieber bie Ueberjeugung auf, immer
noch, haß, mo Steigung unb gegenfeitigeS Ber*
ftänbniS oorljanben, mo bie nötigen SDtittel jum
§auSftanb nicht fehlen unb beibe ïeife geiftig
unb fßrperlich gefunb finb — baß, mo alle biefe
Bebingungen fich erfüllen, ein SDtann unb ein
SBeib jufammen glücflidjer leben als allein. @rft
in ber @he lernt ein SBeib ben roaljren SBert

beS SebenS fennen, unb ihr £erj mirb meit oon
allumfaffenber Siebe, fobalb fie mit Äinbern ge=

fegnet ift.
SBenn an ber heutigen grünblidjeren Bilbung,

bem aufs Stealiftifdje gerichteten Seben beS SBeibeS

etmaS auSjufe^en ift, fo ift eS jmeifelloS ber

Umftanb, baß man ben Berftanb aushübet auf
Soften beS fierjenS. SDtag bie empfinbfame
grau früherer 5£age noth fo toenig in ben 3talj=
men ber ge^tjeit paffen, fooiel bleibt ficher, baß
ein mitleibigeS §erj unb ein toeidjeS, liebeootleS
©emüt jeßt unb ju allen geiten oon echter

SBeiblidjfeit unjertrennlich finb. StichtSbefto*
meniger mirb bie roirflidj gebilbete grau nie*
mais bebauern, in biefer SBeife gebilbet 3U fein.
Selbft in ben eugften ©renjen ber SWtügtidjfeit
mirb ihr ihre SpradhfenntniS ju flatten fommen,
menn ihre Einher beginnen, ftih burch bie ©ram=
matif ju fämpfen, ihre Stedjenfunft, menn eS

gilt, feßmierige ^auSljaltprobteme 31t Ißfen. ghr
richtiges Urteil unb ißr reifer Berftanb mirb
fich in ßunbert gälten bem ©atten nüßlicß er*
meifen, beffen ©efährtin unb ©ehülfin fie ift —
unb nießt am menigften, menn eS fidj um bie

BerufSmaßl unb fonftigeS SBoßl unb SBeße ißrer
Ba^fommenfthaft hunbelt. Unb fottte eS ißr SoS

fein, oßne ©influß auf Slnbere im Berborgenen
3U blüßen — ein burdjgebitbeter ©eift unb oiel*
feitige gntereffen heifen über bie einfamften
Stunben ßtumeg unb gemäßren nießt nur ger*
ftreuung, fonbern geben auch ßßarafterftärfe.

SBaS nun bie unoerßeiratete grau unferer
$age anbetrifft, fo fteßt fie ßeute fo fidjer unb
geaeßtet ba, baß fie rooßlthut, 3U bleiben mie fie

ift — eS fei benn, baß audj ißr ber Stedjte be*

gegnet, ber ©insige oon allen SDtännern, ber im
Stanbe ift, ißr gan3eS Sein unb SBefen 3U Oer*

roanbetn, fo baß fie fieß ißm 3U eigen gibt mit
Seib unb Seele unb jener Eingebung beS edjten
SBeibeS bem echten SOtanne gegenüber, mie eS

nach göttlichen ©efeßen beftimmt ift oon Stnbe*

ginn ber SBelt.
®aS alte Sprichmort, baß ©ßett im Rimmel

gefcßloffen merben, mirb niemals feine Berechtig*

ung oerlieren. ®ie beften ©ßen merben im
fjimmel gefcßloffen. Sie grünben fieß nidjt allein
auf inneres BerftänbniS, auf ©leidjßeit ber SebenS*

anfeßauungen, fonbern auf beiberfeittgen SLaït

unb fluge Stachficht. SDtag ein feuriger Sieb*

ßaber ben ©egenftanb feiner Slnbelung bis über
bie SBolfen erheben, fein gefunber SDtenfcßen*

oerftanb muß ißm fagen, baß in ber Stücßtern*
heit beS SllltagStebenS biefer ©ngel gcßler unb
Scßmä^en 3eigen mirb, bie nur all3u menfdjlidj
finb. Unb mag bem ßingebenben SBeibe bie groß*
ßer3ige Sftünnlidjleit ißreS .^ergallerliebftert über
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1907

Ihiuxemut.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sritii-ßeiliieu:
„Koch- und Haushaltungsschule"

lerscheint am 1. Sonntag jede» Monats).

„Für die kleine Welt"
< erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

U dsUii» »»> Jerlsz:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 00».

Post Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen

Zusertim»sre».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zim«inue«<Ktiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe »um Sanien, und kannst du selber kein «an,es
Werden, als dienende» «lied schließ an et» «an,e» dick ani Sonntag, 10. März.

Inhalt: Gedicht: Die letzte Stunde. — Ist für
das moderne Weib die Ehe wünschenswert oder nicht?
(Schluß). — Das gefährliche Taschentuch. — Steine
auf dem Wege. — Was ist Mut? — Sprechsaal. —
Feuilleton: Die Weihnachtsbraut (Schluß). „Clarissa".

Erste Beilage: Gedicht: Im Schatten liegt
mein Garten. — Ein origineller Heiratsantrag. —
Briefkasten.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Die letzte Stunde.
Du hast ste ohne mich verbracht,
Ich irrt' auf fremden Straßen,
Und lacht' und scherzte in der Nacht,
Da du die Welt verlassen.

Ich scheuchte nicht den Kummer fort.
Den dir der Tod bereitet,
Dich hat kein liebes Abschiedswort
Durch's dunkle Tal begleitet.

Ich schloß dir nicht, da du am Ziel,
Das Aug' zur langen Ruhe;
O Mutter! keine Träne fiel
In deine schmale Truhe.
Und dennoch hast du im Gebet
Mit schmerzbewegtem Munde
Des Himmels Segen mir erfleht
In demer letzten Stunde.

Emma Wtttertch-Muralt.

Ist für das moderne Weid die
Ehe wünschenswert oder nicht?

(Schluß.)

Wir glauben mit unserer Darstellung der
Dinge, wie ste noch vor dreißig Jahren lagen,
in keiner Weise zu übertreiben. Heirat war das
einzige Ziel, das in dem beschränkten Gesichtskreis

der damaligen weiblichen Jugend überhaupt
zur Geltung kam, und dieser eine Punkt beeinflußte

jegliches Denken und Handeln eines jungen
Mädchens. Es war daher unmöglich für ste,
im Verkehr mit Herren völlig unbefangen zu
bleiben. Jeder Mann, mit dem ste zusammenkam,

konnte möglicherweise Absichten auf ste haben,
wenn nicht heute, dann morgen — es war immerhin

nicht ausgeschlossen. Und das Bewußtsein
dieser Thatsache sprach häufig genug aus ihren
Augen, aus dem Klang ihrer Stimme. Zu viel
stand für sie auf dem Spiel, um eine
Gleichgültigkeit zu erheucheln, die sie in Wirklichkeit
nicht empfand.

Aber in dreißig Jahren hat sich die Welt
wie in vieler, so auch in dieser Hinsicht geändert.
Das heutige — nach gesunden Prinzipien
erzogene — Mädchen ist nicht etwa eine Männerfeindin

— durchaus nicht. Aber der Gedanke
an die Ehe kommt bei ihr erst, sobald sie wirk¬

lich vor die Alternative gestellt wird. Ihr Geist
ist vielseitig beschäftigt — ihre Gedanken sind

anderweitig in Anspruch genommen. Das häßliche

Wort „Alte Jungfer" ist fast in Vergessenheit

geraten, und die Unverheiratete nimmt neben

ihrer verheirateten Schwester den Platz in der

Gesellschaft ein, der ihren Jahren und ihrer
Stellung gebührt. Da ihre Zeit es erlaubt,
widmet sie sich in höherem Maße als die Ehefrau

allerlei Vereins-Thätigkeiten und wohlthätigen
Bestrebungen und hat gewöhnlich auch mehr
Gelegenheit, die Welt kennen zu lernen, als die

Gattin und Mutter, die durch die Anforderungen
ihrer engeren Familie ans Haus gefesselt wird.
Und sie reist mit um so größerem Genuß, als
ihre Unternehmungslust unbeeinflußt bleibt durch
die Bevormundung eines ängstlichen Gatten, der
die Schritte einer unselbständigen Frau zu lenken

gewohnt ist, und andererseits — sie verdient
ihren Unterhalt, wenn es nötig ist. Wie sie

männlichen Schutz und männliche Begleitung
verschmäht, so verläßt sie sich auch auf ihren
Verstand und ihr richtiges Taktgefühl, wo es

sich um Existenzfragen handelt. Sie betrachtet
den Mann als ihresgleichen, nicht als ein höher
stehendes Wesen, und erkennt — wenn sie wirklich

klug ist und sich nicht zu Extravaganzen
hinreißen läßt — die unleugbare Thatsache, daß in
manchen Dingen sie dem Manne überlegen ist,
in anderen er. Und es ist ihr ganz recht, daß
es so ist. Nichts könnte ste bestimmen, die erste

Heiratsgelegenheit zu ergreifen, die sich ihr bietet,
nur um das Wort „Frau" vor ihren Namen setzen

zu können. Wenn sie sich zur Ehe entschließt,
so thut sie es, weil sie den Mann schätzt und
achtet und weil sie das Vertrauen hat, daß sie
Beide sich genügend verstehen, um mit vereinten
Kräften den Lebenskampf aufzunehmen.

Wenn man reiflich darüber nachdenkt, ob

für das moderne Weib die Ehe wünschenswert
sei oder nicht, so kommt man nach reiflicher
Ueberlegung zu dem Schluß, daß sie für das
heutige Weib bei weitem nicht so wünschenswert
ist wie für das frühere. Denn in früheren
Jahren bedeutete „nicht heiraten" einfach „seinen
Beruf verfehlen". Es hieß: Ein für allemal
vom Schauplatz abtreten und in Vergessenheit
geraten. Dagegen drängt sich dem Denkenden
doch immer wieder die Ueberzeugung auf, immer
noch, daß, wo Neigung und gegenseitiges
Verständnis vorhanden, wo die nötigen Mittel zum
Hausstand nicht fehlen und beide Teile geistig
und körperlich gesund sind — daß, wo alle diese

Bedingungen sich erfüllen, ein Mann und ein
Weib zusammen glücklicher leben als allein. Erst
in der Ehe lernt ein Weib den wahren Wert

des Lebens kennen, und ihr Herz wird weit von
allumfassender Liebe, sobald sie mit Kindern
gesegnet ist.

Wenn an der heutigen gründlicheren Bildung,
dem aufs Realistische gerichteten Leben des Weibes
etwas auszusetzen ist, so ist es zweifellos der
Umstand, daß man den Verstand ausbildet auf
Kosten des Herzens. Mag die empfindsame
Frau früherer Tage noch so wenig in den Rahmen

der Jetztzeit passen, soviel bleibt sicher, daß
ein mitleidiges Herz und ein weiches, liebevolles
Gemüt jetzt und zu allen Zeiten von echter

Weiblichkeit unzertrennlich sind. Nichtsdestoweniger

wird die wirklich gebildete Frau
niemals bedauern, in dieser Weise gebildet zu sein.

Selbst in den engsten Grenzen der Alltäglichkeit
wird ihr ihre Sprachkenntnis zu statten kommen,
wenn ihre Kinder beginnen, sich durch die Grammatik

zu kämpfen, ihre Rechenkunst, wenn es

gilt, schwierige Haushaltprobleme zu lösen. Ihr
richtiges Urteil und ihr reifer Verstand wird
sich in hundert Fällen dem Gatten nützlich
erweisen, dessen Gefährtin und Gehülfin sie ist —
und nicht am wenigsten, wenn es sich um die

Berufswahl und sonstiges Wohl und Wehe ihrer
Nachkommenschaft handelt. Und sollte es ihr Los
sein, ohne Einfluß auf Andere im Verborgenen
zu blühen — ein durchgebildeter Geist und
vielseitige Interessen helfen über die einsamsten
Stunden hinweg und gewähren nicht nur
Zerstreuung, sondern geben auch Charakterstärke.

Was nun die unverheiratete Frau unserer
Tage anbetrifft, so steht sie heute so sicher und
geachtet da, daß sie wohlthut, zu bleiben wie sie

ist — es sei denn, daß auch ihr der Rechte
begegnet, der Einzige von allen Männern, der im
Stande ist, ihr ganzes Sein und Wesen zu
verwandeln, so daß sie sich ihm zu eigen gibt mit
Leib und Seele und jener Hingebung des echten
Weibes dem echten Manne gegenüber, wie es

nach göttlichen Gesetzen bestimmt ist von Anbeginn

der Welt.
Das alte Sprichwort, daß Ehen im Himmel

geschloffen werden, wird niemals seine Berechtigung

verlieren. Die besten Ehen werden im
Himmel geschlossen. Sie gründen sich nicht allein
auf inneres Verständnis, auf Gleichheit der
Lebensanschauungen, sondern auf beiderseitigen Takt
und kluge Nachsicht. Mag ein feuriger
Liebhaber den Gegenstand seiner Anbetung bis über
die Wolken erheben, sein gesunder Menschenverstand

muß ihm sagen, daß in der Nüchternheit

des Alltagslebens dieser Engel Fehler und
Schwächen zeigen wird, die nur allzu menschlich
sind. Und mag dem hingebenden Weibe die
großherzige Männlichkeit ihres Herzallerliebsten über
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aflt $weifet erraten bünEert — fie wirb Hug
genug fein, fid) nid)t aUju enttäufdjt ju zeigen

— füllte eine! Tage! biefer mdnnlidfe ©EjaraEter
einmal red)t Heinlidje Saunen unb ©igenßeiten
aufmeifen. Sie wirb aud) Hug genug fein, ein=

jufetjen, bafj ein Vîann bie greube unb (Se-

wot)nt)eit feine! 3un98efeüfuleben§ nod) nid)t gänj=
lid) aufgibt, weil er ein 2ßeib gewonnen — bajj
er nid)t feine greißeit ju opfern pflegt am Trau-
altar. 216er mit Klugßeit unb 9îad)ftd)t auf
beiben Seiten wirb im Saufe ber 3jal)re e'n
jebeS ifßaar bem ftd)ern §afen be§ ©li'icEe! ju=
fteuern, oorauggtfefct, bafj — nid)t gerabe ffteid)-
tümer »orßanben finb — aber bie nötigen
Vîittel jum §au§ftanbe niebt fehlen. 3>ft lettre!
ber gall, fo bleibt ein VMbcßen weit beffer lebig.
Sie füllt ißten ißlafc in ber SBelt au!, ob nun
al! |)au§frau ober nießt. sas.

3m gtfaljiltdjB fZLa}d|cntudj.
@d)on feit längerer .geit finbet unter i>en

§pgienifern ein Kampf gegen ba! Tafcßentud)
al! Verbreiter oon KranEßeiten fiatt. fülle!, wa!
gegen baêfelbe gefagt werben ïann, fafjt @d)um=

bürg in einem 2tuffa& über KontaEtinfcEtion C3eit=
fd)rift für ärjtlid^e fÇortbilbung) jufammen. @r

ßält ba! Tafcßentud), ba! fieb felbft nod) in ben

bödmen Kreifen eine! alten fftecßteS unb aHge=
meiner Belieötßeit erfreut, für eine gnfeftion!*
quelle aKererften fïtange!. TaSfelöe bient be=

ïanntlid) baju, ben Scbleim ber Vafe ober beim

Schnupfen ben ©iter aufzufangen unb forgfam
in ber Tafdje ju oerbergen, wobei bie Tücßer
Heiner ober gröfjer, gröber ober feiner fein fönnett.
Trofcbetn befannt ift, baff fieb in bem fftafen=
fcbleim faft regelmäßig eine ganze flieiße oon
EranEmacßenben Batterien auffinben laben, wirb
niemanb, felbft in ben ßöcßften ©efeüfcßaftsEreifen,
gegen ben fonoentioneßen ©eöraueß etwa! ein=
wenbett. 2Benn aber ein gufienber ben Bron-
cßialfcßleim in ein Tafcßentud) entleert, bann zießt
ein angebtid) ©eöilbeter bie Stirne Erau! unb
erHärt bas für unanftünbig, wa! gerabe^u lädber=

lid) ift, benn ßpgienifcß beftebt jwifeßen bem

9lafen= unb ßungenfeßleim unb bem ßlafen= unb
Sungeneiter nießt ber geringfte Unterfcßieb. Vlit
ßfteeßt betont Sdfumburg, ba| beibe @cßleim= ober
©iterarten in gleichem Vlafje oerbäcbtig finb uttb
gerabe bei SBunbeiter oon bem Körper be!
Vlenfcßen unb oon ber Berüßrutig mit anbereti
VEenfcßen ferngehalten unb unfcßäblid) gemalt
werben müffen. Tafj baju ba! Tafcßentud) nicht
geeignet ift, fonbern oielmebr baju bient, bie in
bem ©iter unb Schleim enthaltenen Batterien
ju Eonferoieren, bürfte ohne weitere! Elar fein,
unb zwar finbet ba! in erhöhtem Vtafje ftatt,
weil in ber Tiefe ber Tafd)e eine Temperatur
berrfebt, bie ba! 2ßad)Stum ber Batterien zuläßt,
unb eine gewiffe geucßtigEeit unb 2lbßaltett be!
Eeimtötenben Sicßte! biefelben günftig beeinflußt.
2lnber§ wäre e!, wenn ba! Tafdjentud) außer=
halb ber SLafcbe ausgebreitet werben Eönitte, ba
bann beim ©introcEnen be§ Scbleimeg bie Kälte
in Verbinbung mit bem Siebt balb bafür forgen
würbe, baß bit meiften ber in bem Tafdfentucb
enthaltenen VaEterien abgetötet werben. 2Sie bie

Sache aber jeçt ftebt, wirb ber 2Seiteroerbrei=

tung oon aßerlei KranEbeiten Tür unb Tor ge=

öffnet, unb zwar banbelt e§ fieb l>aßei nid^t nur
um bie TuberEulofe, fonbern auch um ^i{ Sungen=
entzünbung, oor aßen ®ingen aber um 3n5
fluenza unb ©itererEranEungen. Vian braucht
fid) barüber nicht zu wunbern, benn gerabe mit
bem infeEtißfen ßiafenfeEret bei ber 3nPuettza
gebt man naebläffig um. ®ie bamit in=

folge be§ 3nfluenzafchnupfen§ bucchnäßtenTaf^en=
tücher beneßen bie ginger unb bie Tafdfen ber
Kleiber, ©ibt man baber einem guten VeEannten
eine feEretfeucbte §anb, fo überpflanzt man ba=

burd) ganz f^er auf hiefem SBege anftecfenbeë
Viaterial, wag bei ben ©itererEranEungen um
fo gefährlicher ift, als burd) ©iterEörper nicht
nur Schnupfen, fonbern auch aßerlei fjauterEran=
Eungen, j. V. 2lEnepufteln, gurunEeln unb 3eß=
gewebSentzünbungen, ja fogar beim SBeiterfdfleppen
ber Keime burch baS Vlut audb fehlere innere
©rEranEungen btS ©ebimS, ber Sunge, beS fjeqenS,
ber Knochen u. f. w. entfteben Eönnen. — @S

ift baber nötig, baß bie §pgienc einen energifchen

Kampf gegen ba§ TafEßentuch unternimmt. ®er
©rfa^ bafür ift nicht febr fchwer, wenn man fieb
bie Oftafiaten in biefem fünfte als Vorbilb
nimmt, bie weites, bünneS unb boeb fefteS Rapier,
baS, in VlöcEe zufammengebeftet, im fjanbtl zu
haben ift, an Steße be§ Tafcbentu^eS benu^en.
TiefeS VaP'er fuun man nach ©ebraueb weg=
werfen, unb zu>ur müßten bafür Körbe in ben

Straßen aufgefteßt fein, wie fdjon feßt in ®roß=
ftübten zum Sammeln oon Butterbrotpapier zu
finben finb. Tie Oftafiaten finb uns fomit in
biefem VunEte ber Kultur, wie Scßumburg zum
Scbluffe beroorbebt, weit oorangefdbritten.

Steine auf bem UDege.
©S liegen gar manche Steine auf bem Sßkge,

ben wir geben, große unb Heine. Oft ift auf
einer ganzen StrecEe Eeiner zu feben, bann liegt
wieber Stein ait Stein. Tie Steine machen
unS auf unferem SebenSwege mißmutig, oerbrieß=
lieh unb oerftimmt, fie binbern unS baran, fröb=
lieh unfere Straße zu z'tben. ©ehe ihnen auS
bem 2ßege, wenn bu Eannft, unb ift'S nicht mög=
lieb, fo gräme bid) nicht, ftoße nicht ärgerlich mit
ben güßen baran ; bett Steinen tbut'S nicht web,
wohl aber bir! TaS ift fdjulb, wenn wir traurig
ober oerftimmt unfere Straße zi^en, baß wir
unS ftoßen an febem unfreunblid)en 23(icE, unS
aufhalten über jebeS böfe TBort, unS ärgern über
febeSEßiberwärtigEeit. 2Sie eS ungeîd)icEteVïenfd)en
gibt, bie über feben Stein ftolpern, fo gibt eS

aud) unglücElicbe Vatureu, bie felbft ba Steine
finben, wo anbere Eeine feben, bie fich unnötig
felber immer neues Seib machen unb bei ber
geringften Kleinigfeit jammern unb fich ängfiigett.
2lber bebenfe, biefe Steine finb bo<h gewiß oom
Sffiegmeifter nicht bazu b'ugelegt worben, um bie
Vienfhen zu ärgern, fonbern gerabe zu ihrem
Beften ; nach einer furzen llnbequemlicbfeit wirb
bie Straße um fo fefter unb angenehmer fein.
So laß bicb'S nicht Eümmern, wenn auch t>er

SGßegbabuer SchicEfal bir Steine in ben 2Beg

legt; foßen fie bod) auch ben SGBeg, barauf bu
gebft, um fo ficherer machen.

Wa» tVï Mut?
©ine engtifetje 3eitung hatte einen ißrei§ au§ge=

fe^t für bie befte Definition non ÛJÏut. Den ißreiS
erhielt ber ©infenber folgenber Definition: SHit ber
©djeibe fämpfen, roenn ba§ ©djrcert zerbrochen ift.
Unter ben oielen übrigen ©infenbungen, bie baS Slatt
erhielt, finb manche reiht originell, anbere gefudjt, bie
meiften aber Inapp unb treffenb, mte z- ®. folgenbe:
fOîoralifheë ßtüiJgrat. — Da§ Ç»erz eines Söroen im
Stbrper eine? SJianneë. — Da§ befte Sßittel gegen bie
58erzroeiflung. — Die fBtaht, bie einen gercbhnlihen
fßtann zum Reiben maht. — 2tbroefenheit oon 2rurd)t
in ©egenmart oon ©efahr. — Der Stoff, au§ bem
gelben gemäht finb. — Der ©ntfhlub, ©hmierigfeiten
ju überroinben ober im Sampfe zu fterben. — Der
Sttut lebt, roenn bie goffnung tot ift. — Der gerr
ber ffurht. — Die Eonzentrierte ©ffenz oon „ih rottt".
— Son einem ©hemann rührt oermutlih bie Definition
her: Die Kraft, bie einen SDtann oeranlaßt, nein zu
fagen, roenn er roeifi, bah feiue grau roill, baß er ja
fagt. Unb ein anberer ©infenber meint, ÜJiut fei ber
Dampf, ber bie menfhlihe Sßlafhine in Stanb feße,
ben Tunnel ber ©hmterigfeiten zu paffieren.

SpadiJaal,
3TragBtt.

3tt biefer gtufirift ftötttte« nur 3trage» »ott
allgemeine)» ^ntereffe aufgenommen roerben. ^teften-
gefudie ober lUeCTenofferten finb ausgefifitoffen.

girage 9381: SQ3ie fommt e§ nur, baß roir im
Traum in roenig SOlinuten ein ganze! inhaltsreiches
Seben bi! in alle Detail burdßeben Eönnen, roahrenb»
bem ba§ ©rinnern an biefe ober jene einfache 93egeben=
heit fo langfam oor fih geht? Sh habe fhon oft
über biefe grage nahgebaht unb barüber gelefen, roa§
mir zugangig mar; zu einer beftimmten älntroort bin
ih aber bi§ heute nod) nid)t gelangt, gh roäre für
freunblicße 33etehrung reht oon gerzeit banfbar.

äunßß Sefcriit tn

tirage 9382 : SBoher Eommt e§, baß ih im grü£)=
jähr, meiften! im üßärz fh°u, oon fo unangenehmen
Kopffhmerzen befallen roerbe, fobalb ih mit unbe=
beettem Kopf an bie Sonne Eomme gm SBinter rnadß
mir bie Sonne niht!, aud) im Sommer ertrage id)
fie fogar fehr gut. Um gütige ©rElärung biefer mir
unerElärlid)en ©rfdjeinung bittet sine bentenbe ßefetin,

forage 9383 : gh bin oon Kinb auf gelehrt roorben,
baß e! ber Kitiber höhlte ißflid)t fei, fobalb fie e! im

Stanb feien, ben ©Itern ihre Kräfte zu roibmen unb
ihnen ben Kampf um! Dafein fo oiel al! möglich Z"
erleichtern, unb banad) habe ih aud) gehanbelt bi!
jetjt. fltun fteigen mir aber nah unb nad) ©ebanfen
auf, baß e! bod) auh hierin eine ©renze geben müffe.
gh bin ba! ältefte oon neun Kinbern unb habe, fo
balb ih gehen Eonnte, bie nachEomtnenben Kleinen ge=
hütet, ber Sßutter ganbreidjung getßan, fie oerpflegt
unb neben ber Schule bie gau!« unb ©artenarbeit
gemäht. 211! breizehnjährig that man mid) Zu einem
Sauer in ben Dienft, um ben ©Item au! bem ©ffen
Zu fein unb bie KonfirmationSEleibung'zu oerbienen.
Son ba an mußte ih ben fioßn, ben ih befam, immer
abgeben, ba fie biefer Bacßhülfe baßeim beburften.
Son ben güngeren mußte gebe! etroa! lernen unb ba«
Eoftete ©elb. gh Eonnte für ntief) felber niht einmal
ba! Stötigfte an Kleibern anfhaffen. 211! nur nod)
bie zroei güngften baßeim roaren, mußte ih meine gute
Steße oerlaffen, um baßeim auf bem Sanbe zu arbeiten,
roeit bie SUîutter bafür niht meßr Eräftig genug roar.
Drei gaßre habe ih biefe! jeßt gethan, oßne fioßn unb
bie ©efeßroifter, oon benen ein Teil fhon aubroärt!
gut oerbienen Eann, fhicEen niht einen fRappen beim.
Sie fagen, baß fie bie Sahen für fih brauchen müffen.
©ine junge Sdpefter, bie au! ber Scßule Eommt, Eönnte
jeßt baßeim für mtd) eintreten, baipit ih roieber eine
Stelle annehme unb enblid) auh für mid) etroa! oer=
bienen Eönnte; bie erElärt aber, fie rooße in bie gabrit
ober z« einer Scßroefter, bie Settmaherin ift; braußen
fhaffen rooße fie nießt. So muß alfo ih roeiter baßeim
unbezahlte Sßtagb bleiben, gft ba! reht? ÜDtuß eine!
ba! Opfer roerben für 2lße? Um gütige 2lntroorten
bittet Sine SBtltlefetln.

3trage 9381 : gh roar leßtßin bei einem SeEannten
auf Sefucl) eingelaben, um mir einen gußboben=Cino=
leumbelag anzufeßen, ben fie oon ißrem SUîanne er=

toünfht ßat al! ©efcßenf. Unb ih muß fagen, baß
fo ein Sobenbelag ebenfo ßübfd) im 2lu!feßen al! be=

quem in ber ßteinßaltung ift. SBäßrenb mit un! ba=
rüber befprahen (benn ih möchte mir auh gerne fo
roa! „roünfhen"), roar bie SeEannte bamit befcßäftigt,
bie 2lbfhnitte be! Sinoleum z« befeitigen unb über=
lieferte biefelben bem Ofenbranb. Dabei mähte ih
jeboeß bie ©ntbecEung, baß bie Eletnen Streifhen mit
einer erfcßrecEenben geftigEeit brannten, al! ob man
Del ßinzugegoffen ßätte. Da mein fßJann fRauher ift,
fürchte ih mid) nun gerabezu oor biefem Sobenbelag
roegen ber beftänbigen großen geuerSgefaßr gft meine
gureßt niht rooßl begrünbet? @U(. @. t« d.

tirage 9385: 2Ba! läßt fih gegen ein übermäßig
entroicfelte! ©eruhSoermögen tßun gh bin feit einiger
3eit überau! empfinblih unb nehme in aufbringlicßer
QBeife ©erühe roaßr, bie oon anberen burhau! be=

ftritten roerben. @S ift fießer Eeine oorgefaßte ÜReinung,
benn ih empfinbe ebenfo feßr bie angenehmen roie bie
unangenehmen ©erühe unb immer gerabe biejenigen,
bie ber in mein Sereid) Eommenben Sähe roirtlid)
eigen finb. ©anz quälenb empfinbe ih bie SuSbünftung
oon geroiffen Serfonen, beren fReinlihîeit fonft burhs
au! einroanbfrei ift. gh habe beSßalb meine Steüung
quittieren müffen, bie ih fhon lange inne gehabt habe.
©S überEam mid) oft ein ©efüßl be! ©Eel! unb ih
oerlor ben Tippetit. 2Benn ih mih außer ber Stabt
im greien aufhalte, fo befinbe ih mih moßl, aber ih
Eann niht zu lang prioatißeren, ih foßte roieber an
meine 2lrbeit. Um guten [Rat oon ©rfahrenen bittet

@lnc eifrige fieferln,

3frnge 9386: Könnte mir jemanb au! bem Sefer»
EreiS ber grauenzeitung 2luffhluß geben, ob gefeßücße
Seftimmungen befteßen über bie rechtlichen 2lnfprüd)e
ber Dienftmäbcßen in Sezug auf Dauer ber 2lrbeit!=
zeit, freie fRahmittage unb Sonntage, ferner bei ärzt=
liher gülfe unb KranEßeit. SBenn auh ber ©ered)5
tigEeitSfinn unb 3Ritgefüf)lSgrünbe ba! Serßältni! be=

ftimmen, fo ift e! bod) angenehm in geroiffen gäflen
Zu roiffen, in roie roeit roir nur bem rechtlichen @huß
gefolgt finb. gür 2luffhluß roäre banEbar

Sine Junge löauäfrau.

gCrage 9387: gn iRr. 9 ber grauenzeitung finbet
fih ein feßr beahtenSroerter 2lrtiEel über geilung oon
fRßeumatiSmu! burh 9RuSteü®qmnaftiE. Ueber ba«
„2Bie" ber 2lntoenbung fehlt leiber bie 2Iu!Eunft unb
mürben geroiß oiele foldjer Seibenbe banEbar fein für
näßere 2lngaben hierüber. Sießeicßt gibt e! bie!bezüg=
Uhe Süher ober auh fpezieße geilinftitute unb Tlerjte,
bie mit ber geeigneten SRetßobe oertraut finb. 3nm
Sorau! banEt beften! für freunblicße 2lu!Eunft ©.

Kttlfttprlett.
Jluf gSrnge 9370: 2Benn gßr ©atte feiner Tohter

unoerroüftlihe gugenb mit forglofem Sinn unb ein
großen 2lnfprücßen genügenbe! Sermögen garantieren
Eönnte, fo roäre feine 2lnfcßauung nocß Zu begreifen,
obfhon er fpäter auh ba noh feßmere Sorroürfe oon
feiner Tohter Eönnte entgegeneßmen müffen. @S liegt
im ©eift ber 3Ht begrünbet, baß auh ba! SDläbcßen
etroa! leiften roiß, baß e! ißm niht genügt, al! bloße
Slume burh bie Schönheit ißrer garbe unb ißrer gorm
ba! elterlihe gau! z» zteten. Da! 9Räbhett ßat ein
gleiche! 2lnrecßt an bie 2lu!bilbung feiner gäßigEeiten
roie ber Knabe; e! foß roie biefer in irgenb einem
Seruf zur SelbftänbigEeit gebraht roerben, bamit e!
auf eigenen güßen fteßen unb roenn e! rotß, fein Ceben

felber zimmern fann. Söenn es ßd) um bie 3uEunft
ber Tohter ßanbelt, barf auh ber Sater niht felbft=
fühtig fein, gft e! roirElid) möglih, baß inteßigente
ÜRänner ber äiteinung finb, bie ßauSroirtfhaftlicßen
grünblihen Kenntniffe roerben ben ÜRäbcßen angeboren

X.

3trnge 9370 : gn biefem gaß, roie in fo oielen
anberen, fießt man erft nachher, roa! man ßätte mähen
foßen. SBirb ba! fiRäbcßen fpäter einen Seruf et<
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alle Zweifel erhaben dünken — sie wird klug
genug sein, sich nicht allzu enttäuscht zu zeigen

— sollte eines Tages dieser männliche Charakter
einmal recht kleinliche Launen und Eigenheiten
aufweisen. Sie wird auch klug genug sein,
einzusehen, daß ein Mann die Freude und
Gewohnheit seines Junggesellenlebens noch nicht gänzlich

aufgibt, weil er ein Weib gewonnen — daß
er nicht seine Freiheit zu opfern pflegt am Traualtar.

Aber mit Klugheit und Nachsicht auf
beiden Seiten wird im Laufe der Jahre ein
jedes Paar dem sichern Hafen des Glückes
zusteuern, vorausgesetzt, daß — nicht gerade Reich-
tümer vorhanden sind — aber die nötigen
Mittel zum Hausstande nicht fehlen. Ist letzteres
der Fall, so bleibt ein Mädchen weit besser ledig.
Sie füllt ihren Platz in der Welt aus, ob nun
als Hausfrau oder nicht. M, W.

Das gefährliche Taschentuch.
Schon seit längerer Zeit findet unter den

Hygienikern ein Kampf gegen das Taschentuch
als Verbreiter von Krankheiten statt. Alles, was
gegen dasselbe gesagt werden kann, faßt Schum-
burg in einem Aufsatz über Kontaktinfektion (Zeitschrift

für ärztliche Fortbildung) zusammen. Er
hält das Taschentuch, das sich selbst noch in den

höchsten Kreisen eines alten Rechtes und
allgemeiner Beliebtheit erfreut, für eine Infektionsquelle

allerersten Ranges. Dasselbe dient
bekanntlich dazu, den Schleim der Nase oder beim

Schnupfen den Eiter aufzufangen und sorgsam
in der Tasche zu verbergen, wobei die Tücher
kleiner oder größer, gröber oder feiner sein können.

Trotzdem bekannt ist, daß sich in dem Nasenschleim

fast regelmäßig eine ganze Reihe von
krankmachenden Bakterien auffinden laßen, wird
niemand, selbst in den höchsten Gesellschaftskreisen,

gegen den konventionellen Gebrauch etwas
einwenden. Wenn aber ein Hustender den
Bronchialschleim in ein Taschentuch entleert, dann zieht
ein angeblich Gebildeter die Stirne kraus und
erklärt das für unanständig, was geradezu lächerlich

ist, denn hygienisch besteht zwischen dem

Nasen- und Lungenschleim und dem Nasen- und
Lungeneiter nicht der geringste Unterschied. Mit
Recht betont Schumburg, daß beide Schleim- oder
Eiterarten in gleichem Maße verdächtig sind und
gerade bei Wundeiter von dem Körper des

Menschen und von der Berührung mit anderen
Menschen ferngehalten und unschädlich gemacht
werden müssen. Daß dazu das Taschentuch nicht
geeignet ist, sondern vielmehr dazu dient, die in
dem Eiter und Schleim enthaltenen Bakterien
zu konservieren, dürfte ohne weiteres klar sein,
und zwar findet das in erhöhtem Maße statt,
weil in der Tiefe der Tasche eine Temperatur
herrscht, die das Wachstum der Bakterien zuläßt,
und eine gewisse Feuchtigkeit und Abhalten des

keimtötenden Lichtes dieselben günstig beeinflußt.
Anders wäre es, wenn das Taschentuch außerhalb

der Tasche ausgebreitet werden könnte, da
dann beim Eintrocknen des Schleimes die Kälte
in Verbindung mit dem Licht bald dafür sorgen
würde, daß die meisten der in dem Taschentuch
enthaltenen Bakterien abgetötet werden. Wie die

Sache aber jetzt steht, wird der Weiterverbreitung

von allerlei Krankheiten Tür und Tor
geöffnet, und zwar handelt es sich dabei nicht nur
um die Tuberkulose, sondern auch um die
Lungenentzündung, vor allen Dingen aber um
Influenza und Eitererkrankungen. Man braucht
sich darüber nicht zu wundern, denn gerade mit
dem infektiösen Nasensekret bei der Influenza
geht man höchst nachlässig um. Die damit
infolge des Jnfluenzaschnupfens durchnäßten Taschentücher

benetzen die Finger und die Taschen der
Kleider. Gibt man daher einem guten Bekannten
eine sekretfeuchte Hand, so überpflanzt man
dadurch ganz sicher auf diesem Wege ansteckendes

Material, was bei den Eitererkrankungen um
so gefährlicher ist, als durch Eiterkörper nicht
nur Schnupfen, sondern auch allerlei Hauterkrankungen,

z. B. Aknepusteln, Furunkeln und Zell-
gewebsentzündungen, ja sogar beim Weiterschleppen
der Keime durch das Blut auch schwere innere
Erkrankungen des Gehirns, der Lunge, des Herzens,
der Knochen u. s. w. entstehen können. — Es
ist daher nötig, daß die Hygiene einen energischen

Kampf gegen das Taschentuch unternimmt. Der
Ersatz dafür ist nicht sehr schwer, wenn man sich

die Ostasiaten in diesem Punkte als Vorbild
nimmt, die weiches, dünnes und doch festes Papier,
das, in Blöcke zusammengeheftet, im Handel zu
haben ist, an Stelle des Taschentuches benutzen.
Dieses Papier kann man nach Gebrauch
wegwerfen, und zwar müßten dafür Körbe in den

Straßen aufgestellt sein, wie schon jetzt in
Großstädten zum Sammeln von Butterbrotpapier zu
finden sind. Die Ostasiaten sind uns somit in
diesem Punkte der Kultur, wie Schumburg zum
Schlüsse hervorhebt, weit vorangeschritten.

Steine auf dem Wege.
Es liegen gar manche Steine auf dem Wege,

den wir gehen, große und kleine. Oft ist auf
einer ganzen Strecke keiner zu sehen, dann liegt
wieder Stein an Stein. Die Steine machen
uns auf unserem Lebenswege mißmutig, verdrießlich

und verstimmt, sie hindern uns daran, fröhlich

unsere Straße zu ziehen. Gehe ihnen aus
dem Wege, wenn du kannst, und ist's nicht möglich,

so gräme dich nicht, stoße nicht ärgerlich mit
den Füßen daran; den Steinen thut's nicht weh,
wohl aber dir! Das ist schuld, wenn wir traurig
oder verstimmt unsere Straße ziehen, daß wir
uns stoßen an jedem unfreundlichen Blick, uns
aufhalten über jedes böse Wort, uns ärgern über
jede Widerwärtigkeit. Wie es ungeschickte Menschen
gibt, die über jeden Stein stolpern, so gibt es

auch unglückliche Naturen, die selbst da Steine
finden, wo andere keine sehen, die sich unnötig
selber immer neues Leid machen und bei der
geringsten Kleinigkeit jammern und sich ängstigen.
Aber bedenke, diese Steine sind doch gewiß vom
Wegmeister nicht dazu hingelegt worden, um die
Menschen zu ärgern, sondern gerade zu ihrem
Besten; nach einer kurzen Unbequemlichkeit wird
die Straße um so fester und angenehmer sein.
So laß dich's nicht kümmern, wenn auch der
Wegbahner Schicksal dir Steine in den Weg
legt; sollen sie doch auch den Weg, darauf du
gehst, um so sicherer machen.

Was ist Mut?
Eine englische Zeitung hatte einen Preis ausgesetzt

für die beste Definition von Mut. Den Preis
erhielt der Einsender folgender Definition: Mit der
Scheide kämpfen, wenn das Schwert zerbrochen ist.
Unter den vielen übrigen Einsendungen, die das Blatt
erhielt, sind manche recht originell, andere gesucht, die
meisten aber knapp und treffend, wie z. B. folgende:
Moralisches Rückgrat. — Das Herz eines Löwen im
Körper eines Mannes. — Das beste Mittel gegen die
Verzweiflung. — Die Macht, die einen gewöhnlichen
Mann zum Helden macht. — Abwesenheit von Furcht
in Gegenwart von Gefahr. — Der Stoff, aus dem
Helden gemacht sind. — Der Entschluß, Schwierigkeiten
zu überwinden oder im Kampfe zu sterben. — Der
Mut lebt, wenn die Hoffnung tot ist. — Der Herr
der Furcht. — Die konzentrierte Essenz von „ich will".
— Von einem Ehemann rührt vermutlich die Definition
her: Die Kraft, die einen Mann veranlaßt, nein zu
sagen, wenn er weiß, daß seine Frau will, daß er ja
sagt. Und ein anderer Einsender meint, Mut sei der
Dampf, der die menschliche Maschine in Stand setze,
den Tunnel der Schwierigkeiten zu passieren.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik können nur Kragen von

allgemeine«» Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 9381: Wie kommt es nur, daß wir im
Traum in wenig Minuten ein ganzes inhaltsreiches
Leben bis in alle Detail durchleben können, währenddem

das Erinnern an diese oder jene einfache Begebenheit

so langsam vor sich geht? Ich habe schon oft
über diese Frage nachgedacht und darüber gelesen, was
mir zugängig war; zu einer bestimmten Antwort bin
ich aber bis heute noch nicht gelangt. Ich wäre für
freundliche Belehrung recht von Herzen dankbar.

Junge Leserin in M.

Krage 9382 : Woher kommt es, daß ich im Frühjahr,

meistens im März schon, von so unangenehmen
Kopfschmerzen befallen werde, sobald ich mit
unbedecktem Kopf an die Sonne komme? Im Winter macht
mir die Sonne nichts, auch im Sommer ertrage ich
sie sogar sehr gut. Um gütige Erklärung dieser mir
unerklärlichen Erscheinung bittet Eine dent-nd- Leserin.

Krage 9383 : Ich bin von Kind auf gelehrt worden,
daß es der Kinder höchste Pflicht sei, sobald sie es im

Stand seien, den Eltern ihre Kräfte zu widmen und
ihnen den Kampf ums Dasein so viel als möglich zu
erleichtern, und danach habe ich auch gehandelt bis
jetzt. Nun steigen mir aber nach und nach Gedanke»
auf, daß es doch auch hierin eine Grenze geben müsse.
Ich bin das älteste von neun Kindern und habe, so
bald ich gehen konnte, die nachkommenden Kleinen
gehütet. der Mutter Handreichung gethan, sie verpflegt
und neben der Schule die Haus- und Gartenarbeit
gemacht. Als dreizehnjährig that man mich zu einem
Bauer in den Dienst, um den Eltern aus dem Essen
zu sein und die Konfirmationskleidung'zu verdienen.
Von da an mußte ich den Lohn, den ich bekam, immer
abgeben, da sie dieser Nachhülfe daheim bedurften.
Bon den Jüngeren mußte Jedes etwas lernen und das
kostete Geld. Ich konnte für mich selber nicht einmal
das Nötigste an Kleidern anschaffen. Als nur noch
die zwei Jüngsten daheim waren, mußte ich meine gute
Stelle verlassen, um daheim auf dem Lande zu arbeiten,
weil die Mutter dafür nicht mehr kräftig genug war.
Drei Jahre habe ich dieses jetzt gethan, ohne Lohn und
die Geschwister, von denen ein Teil schon auswärts
gut verdienen kann, schicken nicht einen Rappen heim.
Sie sagen, daß sie die Sachen für sich brauchen müssen.
Eine junge Schwester, die aus der Schule kommt, könnte
jetzt daheim für mich eintreten, danfit ich wieder eine
Stelle annehme und endlich auch für mich etwas
verdienen könnte; die erklärt aber, sie wolle in die Fabrik
oder zu einer Schwester, die Bettmacherin ist; draußen
schaffen wolle sie nicht. So muß also ich weiter daheim
unbezahlte Magd bleiben. Ist das recht? Muß eines
das Opfer werden für Alle? Um gütige Antworten
bittet Eine MMescrw.

Krage 9381 : Ich war letzthin bei einem Bekannten
auf Besuch eingeladen, um mir einen Fußboden-Linoleumbelag

anzusehen, den sie von ihrem Manne
erwünscht hat als Geschenk. Und ich muß sagen, daß
so ein Bodenbelag ebenso hübsch im Aussehen als
bequem in der Reinhaltung ist. Während wir uns
darüber besprachen (denn ich möchte mir auch gerne so

was „wünschen"), war die Bekannte damit beschäftigt,
die Abschnitte des Linoleum zu beseitigen und
überlieferte dieselben dem Ofenbrand. Dabei machte ich
jedoch die Entdeckung, daß die kleinen Streifchen mit
einer erschreckenden Heftigkeit brannten, als ob man
Oel hinzugegossen hätte. Da mein Mann Raucher ist,
fürchte ich mich nun geradezu vor diesem Bodenbelag
wegen der beständigen großen Feuersgefahr! Ist meine
Furcht nicht wohl begründet? Sus. S. w O.

Krage 938S: Was läßt sich gegen ein übermäßig
entwickeltes Geruchsvermögen thun Ich bin seit einiger
Zeit überaus empfindlich und nehme in aufdringlicher
Weise Gerüche wahr, die von anderen durchaus
bestritten werden. Es ist sicher keine vorgefaßte Meinung,
denn ich empfinde ebenso sehr die angenehmen wie die
unangenehmen Gerüche und immer gerade diejenigen,
die der in mein Bereich kommenden Sache wirklich
eigen sind. Ganz quälend empfinde ich die Ausdünstung
von gewissen Personen, deren Reinlichkeit sonst durchaus

einwandfrei ist. Ich habe deshalb meine Stellung
quittieren müssen, die ich schon lange inne gehabt habe.
Es überkam mich oft ein Gefühl des Ekels und ich
verlor den Appetit. Wenn ich mich außer der Stadt
im Freien aufhalte, so befinde ich mich wohl, aber ich
kann nicht zu lang privatisieren, ich sollte wieder an
meine Arbeit. Um guten Rat von Erfahrenen bittet

Eine eifrige Leserin.

Krage 938K: Könnte mir jemand aus dem Leserkreis

der Frauenzeitung Aufschluß geben, ob gesetzliche
Bestimmungen bestehen über die rechtlichen Ansprüche
der Dienstmädchen in Bezug auf Dauer der Arbeitszeit,

freie Nachmittage und Sonntage, ferner bei
ärztlicher Hülfe und Krankheit. Wenn auch der
Gerechtigkeitssinn und Mitgefühlsgründe das Verhältnis
bestimmen, so ist es doch angenehm in gewissen Fällen
zu wissen, in wie weit wir nur dem rechtlichen Schutz
gefolgt sind. Für Aufschluß wäre dankbar

Eine iunge Hausfrau.

Krage 9387: In Nr. 9 der Frauenzeitung findet
sich ein sehr beachtenswerter Artikel über Heilung von
Rheumatismus durch Muskel-Gymnastik. Ueber das
„Wie" der Anwendung fehlt leider die Auskunft und
würden gewiß viele solcher Leidende dankbar sein für
nähere Angaben hierüber. Vielleicht gibt es diesbezügliche

Bücher oder auch spezielle Heilinstitute und Aerzte,
die mit der geeigneten Methode vertraut sind. Zum
Voraus dankt bestens für freundliche Auskunft H. S.

Antworten.
Auf Krage 937V: Wenn Ihr Gatte seiner Tochter

unverwüstliche Jugend mit sorglosem Sinn und ein
großen Ansprüchen genügendes Vermögen garantieren
könnte, so wäre seine Anschauung noch zu begreifen,
obschon er später auch da noch schwere Vorwürfe von
seiner Tochter könnte entgegenehmen müssen. Es liegt
im Geist der Zeit begründet, daß auch das Mädchen
etwas leisten will, daß es ihm nicht genügt, als bloße
Blume durch die Schönheit ihrer Farbe und ihrer Form
das elterliche Haus zu zieren. Das Mädchen hat ein
gleiches Anrecht an die Ausbildung seiner Fähigkeiten
wie der Knabe; es soll wie dieser in irgend einem
Beruf zur Selbständigkeit gebracht werden, damit es

auf eigenen Füßen stehen und wenn es will, sein Leben
selber zimmern kann. Wenn es sich um die Zukunft
der Tochter handelt, darf auch der Vater nicht
selbstsüchtig sein. Ist es wirklich möglich, daß intelligente
Männer der Meinung sind, die hauswirtschaftlichen
gründlichen Kenntnisse werden den Mädchen angeboren

Auf Krage 9370 : In diesem Fall, wie in so vielen
anderen, sieht man erst nachher, was man hätte machen
sollen. Wird das Mädchen später einen Beruf er-
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greifen, fo wäre eine reicE) bemeffene Sebrgeit notwenbig,
wirb fie fid) jung oerfjeiraten, fo foEte fie in ber£>auS=
baltung tüdjtig fein ; foil fie fpäter Kunben bebienen,
fo finb angenehme Umgangsformen non größter SQ3tct)=

tigîeit. S)a bie Sßläne einftroeiten ja nur auf ein paar
SAonate IpnauS gemacht werben, ift bamit im fdjlimmften
gaEe nic^t oiel oerloren. gt. m. in ».

H«f 3*rage 9372 : gn einem gaE, ber mir auS
unferer gamilie betannt ift, but ein §err mit 44 gapren
baS ®uitarre*Spiel nod) angefangen unb eS mit jirfa
25 Stunben ju einer redjt netten Stufe gebracht. AEer*
bingS mar ungemein oiel Sinn für äJluftt oorbanben
unb aud) ©etjör. @8 ift fdjabe, bafj bie ®uttarre
burd) bie Sitper faft gang oerbrängt würbe, benn oon
lepterem gnftrument wirb febr oiel Scpunbroare auf
ben SAartt geworfen, bie nur oon Stennern anfänglich
unterfdjieben werben lann. gür 3<Ü)er ejiftieren närn*
lid) atlerliebfte Kompofitionen, wäbrenb eS aufier Sieber*
Begleitungen wenig annehmbare ®uitarrenmufif gibt,
wenn Sie nidjt gleichzeitig aud) fingen fönnen, iji eS

gpnen weniger anzuraten, fiaben Sie gar feine ®e*
legenbeit jum Klaoierfpiel? ÜJlan fann 3. S3, mietweife
in ben S3e|it) guter gnftrumente recht billig gelangen,
wenn ber SSertrag banad) abgefaßt ift, bah bie einbe*
Zaplte SAtete nadj unb nach an bent S3etrage abgebt.
33ei ber beutigen enormen Konfurreng finb bie ®e*
fdjäfte äuperft entgegenfommenb unb baS Sßiano bleibt
alS Sinjelinftrument bod) immer baS banfbarfte. ®. ».

H»»f pirage 9372 : ©uitarre ober SAanboline Iaht
fid) leid)t erlernen, unb macht oiele greube. Am beften
wäre eS, wenn eine greunbin gpnen auf gprem gn»
ftrument bie erften Çanbgriffe geigen würbe, bamit Sie
fepen, wie Sie gu Schlag fommen. ®a8 Sefen ber
Stolen foUte jemanb, ber in ber Schule ©efangunter»
riAt gehabt bat, in einer Stunbe lernen fönnen.

8t. m. in ».

Huf girage 9372 s ®a§ ®uitarrefpiel ift febr leicht
ju erlernen. @8 ift auch febr gu bebauern, bah SDtan*

boline unb Qüher baS ältere gnftrument fo oerbrängt
haben. ®§ fpridjt nicht leiht etwaS anbereS fo gum
§>ergen, als in ber ®äminerung ein gemütooHeS Sieb
in fd)ltd)ter ©eife mit ber ©uitarre begleitet, fingen
ju hören. S3ei Àlufitflnn unb aAufifgepör genügen 12
bis 15 Stunben, um baS gnftrument fpielen unb ftimmen
ju fönnen. ©tele fpielen biefeS alte gnftrument ohne
aEe AotenfenntniS; fie fonftruieren fih bie Begleitung
beS ®efangeS nur auS bem ©ebör unb auS bem ©e=

t fühl. *•
jtuf 3trage 9373: ©aEabona fenne ih jwar ab*

f folut nicht auS eigener ©rfaprung, habe aber ungünftig
batüber urteilen gehört, als ob eS nid)t ber Aeflame
entfprähe. ©aS ih feit gabren gebrauhe, fann ih
gpnen warm empfehlen : Eau de Quinine. ©S troefnet
rafh, folge feiner 3ufammenfehung (oiel geinfprit),
erfrifhi bie Kopfbaut ungemein wopttpuenb, bat fein

i fo unangenehm penetrantes ißarfüm unb ftellt fih eher
I billiger als anbere ©affer biefet Art. 3m Sommer
i oerbünne idj'S mit ein wenig ©affer, im ©inter jebod)
I niht. ®8 ift leiht allein gu oerwenben, ba man gutn

Auftragen nur eine fleine, jiemlid) harte ©ürfte be*

nötigt.
Huf tirage 9374: @S ift faum anzunehmen, bah

bei gpnen biefe fleine Spur wirtlich flehte fei, fonft
mühte fie im Saufe oon 4 fahren unbebingt gröfier
geworben fein; eS wirb fo oieleS mit bem Aamen
flehte bezeichnet, baS aud) gang gut etwaS anbereS
fein fann. ©enn Sie fein Süden oerfpüren unb auh
bie Saut niht gerötet ift ober fhmergt, bann wirb eS

wopl oon ferner SSebeutung fein. ®ie meiften gteepten
entftepen buth §autreije, both finb gar niht alle erb*
lih, nur bie fhUmmften. ®ie Aergte finb nod) gar
niht einig über bie ©ntftepung ber meiften Arten.
aWittel bagegen gibt eS übrigens genug: Seifen, ©a*
fhungen, ©aber, Seer*, Schwefel*, ©lei* unb Qinf*
Präparate. $.

Huf gfrage 9374 : ©etupfen Sie biefe Stelle fteifjig
I mit Kölnifd) ©affer. Sfrofulofe bat mit folhem .ßaut*

pünftcpen, baS Sie feit 4 fahren nur in ber 3bee
ftört, abfolut nid)tS ju fhaffen. ©iel näher liegt ber
®ebanfe, bah ®<e 3bren förperlidjen 3uftanb in über*
triebener ©eife fontrollieren unb Kranfbeiten oermuten,
wo feine finb. ©enn Sie über nichts anbereS als über
biefeS Sßünfthen ju flogen haben, fo mähen Sie burd)
eine naturgemäjje SebenSweife 3bre fleroen ftramm,
bann brauchen Sie 3br« 9tad)fommen wegen fih feine
Sorge ju mähen. s.

Huf ?irage 9374: Sie bürfen ganz unbeforgt fein,
eine ffrofulöfe ©rfranfung würbe in oier fahren nam*
hafte ®rüfenanfhwellungen oerurfad)t haben, ©eniert
Sie bie flehte, fo feigen Sie biefelbe einem airjte;
eS gibt folhe, bie mit 3infpuber weggeben, anbere mit
einem Seeranftrid), unb auh bartnädige flehten bie
geä^t werben, bei benen bann aber bie SHarbe nod)
fd)led)ter aushebt als baS liebet felbft. gr. w. in ».

Huf tirage 9375 : ®aS Slnlaufen ber ©efhirre
i wirb febr häufig bebingt oon ber Subftanj, mit welher

gepugt wirb. 31m beften fahre ih, feit ih ©ernle'S
ScbneH=ipuhglan3 benuhe, eS erforbert faum bie ßälfte
ber 3eit, bis ber fhönfte ©lanj erhielt wirb. ÜTlan
muh nur oorfihtig fein, falls man 3îiffe ober Shäben
an ben gingern b°t, benn baS ipuloer ift jiemlih
giftig, eS ift in jeber îlpotbefe erbältlih. §. $.

Huf tirage 9375: ®er ©aSberb ntuh fo reguliert
werben, bah er nur mit ganj blauen glämmhen brennt
unb fein ®a8 entweihen läht. Sonft fann man niht
oiel gegen baS einlaufen beS @efd)irre§ tbun, alS eben
fleihig puhen. gc. w. in ».

H«f §(r#ge 9376; ©elhe 3Jiilh "@ie für einen
bie ©ruft entbebrenben Säugling oerwenben foEen,
hängt baoon ab, ob Sie 3bren ©obnhh in ber Stabt

I ober auf bem Sanbe haben. 3n Stäbten hält man fih

wobt am beften an bie fterilijierte ©erner Stlpenmild)
(Särenmarfe), bie Sie in jeber 3lpotbefe erhalten. ®iefe
ÜJlild) bat ben ©orteil, ftetS gleihntäfiig ju fein, waS
ein ÇaupterforberniS für SäuglingSmild) ift. gn flei*
neren Drtfhaften unb auf bem Sanbe läht fid) nwbt
ein Arrangement mit einem ©auer treffen, ber fth
oerpflihtet, 3bren ©ebarf an guter Sîinbermild) reget*
mähig ju beden unb ber ©ewinnung ber ÜJtilcb be*

fonbere Sorgfalt zu wibmen. Hubmilh aEein ift aber
befanntlid) fein ooflftänbiger ®rfat( für aJiuttermilh-
Sobatö 3bt ®i"b 4 SDlonate alt ift eoent. fdjon früher,
tbun Sie gut baran, baSfelbe an baS befannte 9Jtilrf)=
SJlebl „©alactina" zu gewöhnen, baS bie ber Submilh
feblenben Aäbrfalze unb ©b°Spbate erfeht. ©eben Sie
Zuerft eine Saugflafhe morgenS unb abenbS, fpäter
immer abmechfelnö mit einer Saugflafhe üillith- Kommt
banit bie 3"t ber ©rünfütterung unb ber fhmüten
©itterung, wäbrenb welher bie SJiild) beftänbigen
Shmanfungen unb ©eränberungen unterworfen ift, fo
tonnen Sie oorübergebenb 3br bereits an ©alactina
gewöhntes Kinb auifhliehlid) mit biefem oorzüglihen
3«ith»a«ebl ernähren, unb eS fo oor ©erbauungS*
ftörungen unb ®iarrböen fhü^en. es. @$.

Huf gtrage 9376: gn ben nähften Slageu loirb
in ©afel ein Säuglingsheim eröffnet, weld)eS fih zur
Aufgabe mad)t, ben beften ©rfafc für SDluttermilh Zu
liefern, b. b- fo forgfältig bebanöelte, fterilifterte unb
abgefüblte üJlild) (wenn nötig auh mit 3ufat) nah
ärztliher ©orfhrift), wie eS im beften -prioatbauS
niht möglich ift. ©orgefeben ift bie 9Höglid)feit, täg*
lih 150 Säuglingen baS nötige Quantum zu liefern.
@8 wirb bieS bie erfte berartige Qnftitution fein in
ber Sdjweiz. gaES Sie jebod) oorzieben, bie Alild)
felbft zuzubereiten, bann wählen Sie am beften gute
Submild), weihe Sie über langfamem fletem geuer
20 iUlinuten fieben unb bann rafh abfüblen. Statt
©afferzufaft oerwenben Sie ©afer ober îteiSfhleim
(Knorr'S), weihen Sie mit ©affer unb ganz wenig
3uder eine ©iertelftunbe bidlid) fohen unb je nah
bem Alter beS KinbeS unter bie 3Jtilh mifhen. 1.—4.
SWlonat 2 ïeile Shleim unb 1 ®eil SElith, 4.-7. SElo*

nat beibe îeile gleih unb nad)b«ï wirb bebutfant
immer mit ber 3Jlith geftiegen, bei welher in gleicher
©eife bie Sodjbauer abgefürzt werben fann. ©ie lang*
fam ober wie rafh man fteigen barf, zeigt fih ber
SAutter ganz oon felbft, man barf nur nie aujier Ad)t
taffen, bah ©orfidjt bei bem fleinen SJiagen eine §aupt=
fache ift, wiE man bie greube boten, fein Kinb ge=
beiden zu feben. s>.

Huf tirage 9376: 3ft man fiher, ganz gute Kuh»
müh Zu befommen oon gefunben Kühen mit ßeufüt*
terung, fo ift bieS baS befte für gefunbe Kinber; je
nah bem Alter gehört ein 3ufah non gelochtem ©affer
unb ein Hein wenig Aiilchzuder bazu. ©ielfah gelten
bie 9Jiild)oerfäufer für niht ganz gewiffenbaft, unb
barum greift man bann gerne zu ben Surrogaten z- ©•
Stalbener Alpenmüh- ©ei Steigung zu ®iarrl)ö nimmt
man ftatt bem ©affer etn paar äJtale täglih frifh
gelohten ©erftenfhleim. gt. st. in ».

Huf gltage 9376: SDïir bat bie 3'e8eumith bie
benfbar beften ®ienfte geleiftet, als aEeS anbere oer*
fagte. 3h fuge bieS aber niht, um bie gragefteflerin
zur Sîaheiferung anzufpornen, benn eS ift immer oer*
bängniSooE, ein fleineS Kinbdjen als ©erfuhSfanindjen
Zu oerwenben. SoEte ba niht ber $au§arzt bie rid)5
tige 3nftanz fein, um fothen ©ntfheib zu treffen?
llnfer ©auSarzt beantwortet unS aEe folhe gragen.
©r mad)t unS alS alt bewährter fjauSfreunb täglih
feinen Sefud), fo bah wir ihm plaubernb AEeS oor*
bringen tönnen. iHehctung betommen wir feine, aber
wir bezahlen im gab* unfer ©eftimmteS, ob wir franf
gewefen feien ober niht. ©ir hotten aber immer ©or*
forge=3iezepte unb in ©befahen einen unbezahlbaren
©erater. 2, e.

Huf gfrage 9377 : gut Alter oon 21 gobren ift
manher junge SDtann noh unfjher in ben ©runbfähen;
er läht fth nom Augenblid leiten. Kleinlich barf man
einem foldjen gungen gegenüber niht fein unb wenn
er fth geregelter Arbeit hingibt, fo barf man ntht in
mütterlicher, aEzugrofjer Aengftlidjfeit bie 3üget frampf*
baft ftraff batten. Siher ift, bah btr ©ater in fothen
gäEen weitfihtiger ift al§ bie ängftlihe, in fleinliher
Sorge befangene SOiutter. ©it aüzugro|er Aengfttih5
feit unb ©ngberzigfeit entfremben Sie fih niht nur
ben Stieffobn, fonbern auch beffen ©ater. x.

Huf 3!rage 9377 : ©enn noh 6 weitere Kinber
ba finb, bann gebietet 3bre tßflid)t alS ©Item zuerft
für bie llnmünbigen zu forgen, umfomebr, alS ber
©urfdje einen fhönen ©erbienft bot. Soffen Sie fih
burd) feine ®robungen ja niht einfhühtern, gbr SJtattn
ift febr töriht, wenn er ihm noh weiteres ©elb gibt,
ba er bod) niht auS pbpftfheni Unoermögen, fonbern
rein nur auS Seihtfinn auf feinen grünen gweig fommt;
er foEte nahgerabe gelernt hoben, auf eigenen güfien
ZU fteben $.

Huf girage 9377: Selbftoerftänblih foEte baS

niht fo fein, aber eS ift oft leichter, einen gebler ein*
Zufeben, als ihn zu oerbeffern, namentlich in einem
Alter, wo ber ©boralter fhon oerborben ift. 3h
fürchte, ber junge 9Jlann wirb erft burd) fhwere ©r=
fabrungen zu befferer @infid)t gelangen. 8t.®. in ».

Huf Jirage 9378: SEleine ©eobahtungen hoben
mih immer wieber auf's Aeue zur lleberzeugung ge*
bracht, bah berart bem fhweren 9Eorgenfd)laf unter*
Worfene Kinber, bie unluftig, grämlich unb weinerlich
erwachen, unter ©urmbefhwerben leiben. Oft finb fie
auh unrichtig untergebracht unb gelagert wäbrenb ber
Aadjt. ®aS ©ett foE ohne geberzeug ^ergefiellt fein,
feine fhwere 3"bede ; baS 3'utmer buth geöffnetes
genfter gut oentüert, nicht oerbunfelt, fonbern bem
wlorgenliht zugängig fein. ®er ©enuh oon SAilh,

©eblfpeifen unb Süfügfeiten ift für längere 3eit Zu
befhränfen, bagegen ift oiel ©rüngemüfe unb Dbft zu
reihen. §auptfäd)fid) fnb Sittetftoffe entbaltenbe @e*

müfe zwedentfpredjenb. Släglihe Körperwafhungen
unb ftramme ©ewegung in freier Suft ftnb unerläjslih'
bann aber werben Sie auffaEenben ©rfotg fonftatieren
fönnen. ©tftoefter Sllolfia.

Huf ^(rage 9378: Kein Kinb ift ganz gleich wie
baS anbere unb jebeS muh nah feinem befonberen
©baratter — nicht nah ber Schablone — bebanbelt
werben. 3h oermute, bah her Knabe zu warm zuge*
bedt wirb; eS fann aber auh fonft allerlei Urfadjen
für feine Sd)laffud)t geben. 3h hotte eS für felbft*
oerftänbtid), bah er abenbS feinen ©ein unb fein ©ier
befommt. 8t. ®. in ».

Huf 3lrage 9379: ®urh baS Stubium Ber Körper*
unb ©efunbbeitSpflege zum ©eobahten unb ©ergleihen
angefpornt, habe idt) bie ©rfabrung gemäht, bah in
gamilien, wo bie Kinber fhon oon flein auf burdjauS
rationeE aber forgfältig aufgezogen unb gehalten würben,
trobbem aEe Kinberfranfbeiten unb winterlihen Uebei
burdjgemaht werben muhten, ©ei einer foldjen SAufter*
famiüe tritt bieS ganz befonberS zu tage, groei SAäb*
hen auS biefer gamilie finb miberftanbSfäbig unb
haben weniger unter gefunbbeitlidjen Störungen zu
leiben ; fie finb auh gute Schülerinnen, aber feine
beroorragenben gnteüigenzen. ®ie oier jüngeren Knaben
aber finb Sorgenfinber.AuSgefprohene©emütSmenfhen,
einfeitig genial, nah anbern Dîid)tungen unter SElittel,
fteben he ouh gefunbbeitlih auf bem letjteren Atoeau.
Sie müffen oiel oon ber Sdjule wegbleiben unb müffen
nahber burh Aahbülfeftunben geförbert werben, um
hinter ber §erbe niht zurüdzubleiben. ®ieS ift ber
gefunben unb fräftigen SAutter Sorgenfreuz- ®er ©ater
ift oon feinem ©efhäft übermähig in Anfprud) ge*
nommen, boh0robig neroBS unb oon ffrofulofer Art.
®a ift nun nah uteinen ©egriffen bie ererbte Anlage
fdjulb, oon welher aber bie SAutter bei Seibe nichts
fagen barf, wenn niht baS geuer inS ®ah fd)logen foE.
afleine SAeinung ift nun bie, bah bie Kinber niht auf*
gebracht Worben wären, wenn fie niht fo gefunbbeitS*
gemäh unb forgfältig aufgezogen worben wären. ®er
©efunbbeitSpflege barf bieS natürlich niht in belaften*
bem Sinn auf's Konto gefdjrieben werben. x.

Huf flrage 9379 : @S ift beuttih, bah ber ©inter
mehr ©rfältungSfranfbeiten mit fih bringt, als bie
anberen gabreSzeiten. Am ©nbe beS ©inters ift bann
bie Konftitution burh bie oielen oorbergegangenen
Sd)äblid)feiten fo gefhwäht, bah ein neuer Anfafl
oon KranfbeitSurfadjen um fo intenfioer wirft. @S ift
gut, wenn Kinber auh im ©inter oiel inS greie
fommen; immerbin foE man bieS auh nid)t über*
treiben unb beim nah ©aufe fommen für warme,
trodene Kleiber forgen. 8r- ®. t» »•

Slcuiiïcton.

(Sh(uh-)
®er fjSrofeffor fara herein unb legte ihm bie

&anb auf bie Shulter.
„Sie hat'S gewußt, bah ©i« fommen würben;

benn fie fagte:
„SBenn ich geftorben bin, bann fhreibt'S ihm,

niht eher, eS ift mir fhon genug, gu fheiben ohne
fein Seib gu fehen." ®er ©rief fann 6ie noh niht
erreicht haben unb bod) fommen Sie; fie hat Sie
gerufen 1 ïïtein flad)Shaarig Sfinbl" 3n baS al(e,
gerfnitterte ©efiht trat eine Särtlihfeit, ein Seelen*
fdjmerg, oor bem beS jungen ÜJianneS eignes Säeh
Wie eine einfame £räne gerfloh, ©t reihte bem
Sßrofeffor bie ^anb, unb fo ftanben fie lange, bie
beiben ÜJtänner, $anb in $anb, bie ©liefe ftarr
auf ber frieblidjen £oten. Seife unb lange fbrad)
ber Sßrofeffor, unb als er gu ©nbe mar, beugte
fih ber junge SDoftor über bie ajläbdjenleihe unb
holte fih ben SBrautfufj oon ber eifigen Sotenftirne.

SDurd) bie Strahen wanberte er gieHoS, oormärts,
mit einem üergmeifelnben ©efühl ber ©erlaffenheit,
— unb ©eihnahtSabenb warl ®ie Strahen leerten
fih, in ben Käufern büßten bie ©eihnahtsfergen
auf. ©r tonnte feinen grieben unb feine 2Beibnad)t
haben unb fein erfhütterteS §erg gog ihn nah ben
Unglücflihen unb Sßerlaffenen in ben Spitälern,
bie auh f^oe äBeihnaht hatten.

SDer 3ug ratterte über bie Schienen in bie Schnee*
naht h'nein. hinter ihm im weihen SDunft oer*
fdjwanben bie Sihter ber ÜJlufenftabt.

„Shon gurücf, §err ®oftor?" fragte ber portier
an ber Spitaltüre, als ®c. Shöll über unb über
mit Sdjneeflocfen befät, an ihm oorüber rennt ; unb
feljr erftaunt ift er, oon bem fonft fo freunblthen
ïïtanne ohne Antwort gelaffen gu werben.

Auf bem SBege gum Saboratorium muh ber Argt
an ber SapeHe oorbei. ©otte, fonore Drgeltöne
raufhen ihm entgegen, — unb bann eine Stimme,
bie gum ©eten gwingt.

„Venite adoremus!" ®a muh er laufhen. ®iefe
Stimme hatte gu ihm gefagt: „(Sehen Sie — Sie
fönnen 3f)i ®lüd niht früh genug holen."

SBaS mürbe fie jeßt gu ihm fagen?
„Venite adoremus."

Dchwelter Urauen-Zeikung — VlSkler Mr den HSusIichen Kreis 3S

greifen, so wäre eine reich bemessene Lehrzeit notwendig,
wird sie sich jung verheiraten, so sollte sie in der
Haushaltung tüchtig sein; soll sie später Kunden bedienen,
so sind angenehme Umgangsformen von größler
Wichtigkeit. Da die Pläne einstweilen ja nur auf ein paar
Monate hinaus gemacht werden, ist damit im schlimmsten
Falle nicht viel verloren. Fr. M. w B.

Aus Krage 9372 : In einem Fall, der mir aus
unserer Familie bekannt ist, hat ein Herr mit 44 Jahren
das Guitarre-Spiel noch angefangen und es mit zirka
2S Stunden zu einer recht netten Stufe gebracht. Allerdings

war ungemein viel Sinn für Musik vorhanden
und auch Gehör. Es ist schade, daß die Gurtarre
durch die Zither fast ganz verdrängt wurde, denn von
letzterem Instrument wird sehr viel Schundware auf
den Markt geworfen, die nur von Kennern anfänglich
unterschieden werden kann. Für Zither existieren nämlich

allerliebste Kompositionen, während es außer
Liederbegleitungen wenig annehmbare Guitarrenmusik gibt,
wenn Sie nicht gleichzeitig auch singen können, ist es

Ihnen weniger anzuraten. Haben Sie gar keine
Gelegenheit zum Klavierspiel? Man kann z. B. mietweise
in den Besitz guter Instrumente recht billig gelangen,
wenn der Vertrag danach abgefaßt ist, daß die einbezahlte

Miete nach und nach an dem Betrage abgeht.
Bei der heutigen enormen Konkurrenz sind die
Geschäfte äußerst entgegenkommend und das Piano bleibt
als Einzelinstrument doch immer das dankbarste. H. D.

Aus Krage 9372: Guitarre oder Mandoline läßt
sich leicht erlernen, und macht viele Freude. Am besten
wäre es, wenn eine Freundin Ihnen auf Ihrem
Instrument die ersten Handgriffe zeigen würde, damit Sie
sehen, wie Sie zu Schlag kommen. Das Lesen der
Noten sollte jemand, der in der Schule Gesangunterricht

gehabt hat, in einer Stunde lernen können.
Fr. M. in B.

Aus Krage 9372 : Das Guitarrespiel ist sehr leicht
zu erlernen. Es ist auch sehr zu bedauern, daß
Mandoline und Zither das ältere Instrument so verdrängt
haben. Es spricht nicht leicht etwas anderes so zum
Herzen, als in der Dämmerung ein gemütvolles Lied
in schlichter Weise mit der Guitarre begleitet, singen

zu hören. Bei Mustkstnn und Musikgehör genügen 12
bis IS Stunden, um das Instrument spielen und stimmen
zu können. Viele spielen dieses alte Instrument ohne
alle Notenkenntnis; sie konstruieren sich die Begleitung
des Gesanges nur aus dem Gehör und aus dem Ge-

ì fühl. X-

Auf Krage 9373: Pallabona kenne ich zwar ab-
s sàt nicht aus eigener Erfahrung, habe aber ungünstig

darüber urteilen gehört, als ob es nicht der Reklame
entspräche. Was ich seit Jahren gebrauche, kann ich
Ihnen warm empfehlen: Lau âs (Zuiàs. Es trocknet
rasch, folge seiner Zusammensetzung (viel Feinsprit),
erfrischt die Kopfhaut ungemein wohlthuend, hat kein

j so unangenehm penetrantes Parfüm und stellt sich eher
i billiger als andere Wasser dieser Art. Im Sommer
> verdünne ich's mit ein wenig Wasser, im Winter jedoch
> nicht. Es ist leicht allein zu verwenden, da man zum

Auftragen nur eine kleine, ziemlich harte Bürste
benötigt. H. D.

Auf Krag« 9374 : Es ist kaum anzunehmen, daß
bei Ihnen diese kleine Spur wirklich Flechte sei, sonst
müßte sie im Laufe von 4 Jahren unbedingt größer
geworden sein; es wird so vieles mit dem Namen
Flechte bezeichnet, das auch ganz gut etwas anderes
sein kann. Wenn Sie kein Jucken verspüren und auch
die Haut nicht gerötet ist oder schmerzt, dann wird es

wohl von kerner Bedeutung sein. Die meisten Flechten
entstehen durch Hautreize, doch sind gar nicht alle
erblich, nur die schlimmsten. Die Aerzte sind noch gar
nicht einig über die Entstehung der meisten Arten.
Mittel dagegen gibt es übrigens genug: Seifen,
Waschungen, Bäder, Teer-, Schwefel-, Blei- und
Zinkpräparate. H. D.

Auf Krage S374 : Betupfen Sie diese Stelle fleißig
I mit Kölnisch Wasser. Skrofulöse hat mit solchem Haut¬

pünktchen, das Sie seit 4 Jahren nur in der Idee
stört, absolut nichts zu schaffen. Viel näher liegt der
Gedanke, daß Sie Ihren körperlichen Zustand in
übertriebener Weise kontrollieren und Krankheiten vermuten,
wo keine sind. Wenn Sie über nichts anderes als über
dieses Pünktchen zu klagen haben, so machen Sie durch
eine naturgemäße Lebensweise Ihre Nerven stramm,
dann brauchen Sie Ihrer Nachkommen wegen sich keine
Sorge zu machen. x.

Auf Krag« 9374: Sie dürfen ganz unbesorgt sein,
eine skrofulöse Erkrankung würde in vier Jahren namhafte

Drüsenanschwellungen verursacht haben. Geniert
Sie die Flechte, so zeigen Sie dieselbe einem Arzte;
es gibt solche, die mit Zinkpuder weggehen, andere mit
einem Teeranstrich, und auch hartnäckige Flechten die
geätzt werden, bei denen dann aber die Narbe noch
schlechter aussteht als das Uebel selbst, Fr. M. w B.

Auf Krage 9375: Das Anlaufen der Geschirre
wird sehr häufig bedingt von der Substanz, mit welcher
geputzt wird. Am besten fahre ich, seit ich Wernle's
Schnell-Putzglanz benutze, es erfordert kaum die Hälfte
der Zeit, bis der schönste Glanz erzielt wird. Man
muß nur vorsichtig sein, falls man Risse oder Schäden
an den Fingern hat, denn das Pulver ist ziemlich
giftig, es ist in jeder Apotheke erhältlich. H. D.

Auf Krage 9375: Der Gasherd muß so reguliert
werden, daß er nur mit ganz blauen Flämmchen brennt
und kein Gas entweichen läßt. Sonst kann man nicht
viel gegen das Anlaufen des Geschirres thun, als eben
fleißig putzen. Fr. M. w B.

Auf Krage 937«: Welche Milch 'Sie für einen
die Brust entbehrenden Säugling verwenden sollen,
hängt davon ab, ob Sie Ihren Wohnfitz in der Stadt

I oder auf dem Lande haben. In Städten hält man sich

wohl am besten an die sterilisierte Berner Alpenmilch
(Bärenmarke), die Sie in jeder Apotheke erhalten. Diese
Milch hat den Vorteil, stets gleichmäßig zu sein, was
ein Haupterfordernis für Säuglingsmilch ist. In
kleineren Ortschaften und auf dem Lande läßt sich wohl
ein Arrangement mit einem Bauer treffen, der sich

verpflichtet, Ihren Bedarf an guter Kindermilch
regelmäßig zu decken und der Gewinnung der Milch
besondere Sorgfalt zu widmen. Kuhmilch allein ist aber
bekanntlich kein vollständiger Ersatz für Muttermilch.
Sobald Ihr Kind 4 Monale alt ist event, schon früher,
thun Sie gut daran, dasselbe an das bekannte Milch-
Mehl „Galactina" zu gewöhnen, das die der Kuhmilch
fehlenden Nährsalze und Phosphate ersetzt. Geben Sie
zuerst eine Saugflasche morgens und abends, später
immer abwechselnd mit einer Saugflasche Milch. Kommt
dann die Zeit der Grünfütterung und der schwülen
Witterung, während welcher die Milch beständigen
Schwankungen und Veränderungen unterworfen ist, so

können Sie vorübergehend Ihr bereits an Galactina
gewöhntes Kind ausschließlich mit diesem vorzüglichen
Milch-Mehl ernähren, und es so vor Verdauungsstörungen

und Diarrhöen schützen. E. Sch.

Auf Krage 937« : In den nächsten Tage» wird
in Basel ein Säuglingsheim eröffnet, welches sich zur
Aufgabe macht, den besten Ersatz für Muttermilch zu
liefern, d. h. so sorgfältig behandelte, sterilisierte und
abgekühlte Milch (wenn nötig auch mit Zusatz nach
ärztlicher Vorschrift), wie es im besten Privathaus
nicht möglich ist. Vorgesehen ist die Möglichkeit, täglich

ISO Säuglingen das nötige Quantum zu liefern.
Es wird dies die erste derartige Institution sein in
der Schweiz. Falls Sie jedoch vorziehen, die Milch
selbst zuzubereiten, dann wählen Sie am besten gute
Kuhmilch, welche Sie über langsamem stetem Feuer
20 Minuten sieden und dann rasch abkühlen. Statt
Wasserzusatz verwenden Sie Hafer oder Reisschleim
(Knorr's), welchen Sie mit Wasser und ganz wenig
Zucker eine Viertelstunde dicklich kochen und je nach
dem Alter des Kindes unter die Milch mischen. 1.-4.
Monat 2 Teile Schleim und 1 Teil Milch, 4.-7. Monat

beide Teile gleich und nachher wird behutsam
immer mit der Milch gestiegen, bei welcher in gleicher
Weise die Kochdauer abgekürzt werden kann. Wie langsam

oder wie rasch man steigen darf, zeigt sich der
Mutter ganz von selbst, man darf nur nie außer Acht
lassen, daß Vorsicht bei dem kleinen Magen eine Hauptsache

ist, will man die Freude haben, sein Kind
gedeihen zu sehen. H. D.

Auf Krage 937« : Ist man sicher, ganz gute
Kuhmilch zu bekommen von gesunden Kühen mit Heufütterung,

so ist dies das beste für gesunde Kinder; je
nach dem Alter gehört ein Zusatz von gekochtem Wasser
und ein klein wenig Milchzucker dazu. Vielfach gelten
die Milchverkäufer für nicht ganz gewissenhaft, und
darum greift man dann gerne zu den Surrogaten z. B.
Staldener Alpenmilch. Bei Neigung zu Diarrhö nimmt
man statt dem Wasser ein paar Male täglich frisch
gekochten Gerstenschleim. Fr. M. w ».

Auf Krage 937«: Mir hat die Ziegenmilch die
denkbar besten Dienste geleistet, als alles andere
versagte. Ich sage dies aber nicht, um die Fragestellerin
zur Nacheifcrung anzuspornen, denn es ist immer
verhängnisvoll, ein kleines Kindchen als Versuchskaninchen
zu verwenden. Sollte da nicht der Hausarzt die richtige

Instanz sein, um solchen Entscheid zu treffen?
Unser Hausarzt beantwortet uns alle solche Fragen.
Er macht uns als alt bewährter Hausfreund täglich
seinen Besuch, so daß wir ihm plaudernd Alles
vorbringen können. Rechnung bekommen wir keine, aber
wir bezahlen im Jahr unser Bestimmtes, ob wir krank
gewesen seien oder nicht. Wir hatten aber immer
Vorsorge-Rezepte und in Ehesachen einen unbezahlbaren
Berater. L. C.

Auf Krage 9377 : Im Alter von 21 Jahren ist
mancher junge Mann noch unsicher in den Grundsätzen;
er läßt sich vom Augenblick leiten. Kleinlich darf man
einem solchen Jungen gegenüber nicht sein und wenn
er sich geregelter Arbeit hingibt, so darf man nicht in
mütterlicher, allzugroßer Aengstlichkeit die Zügel krampfhaft

straff halten. Sicher ist, daß inr Vater in solchen
Fällen weitsichtiger ist als die ängstliche, in kleinlicher
Sorge befangene Mutter. Mit allzugroßer Aengstlichkeit

und Engherzigkeit entfremden Sie sich nicht nur
den Stiefsohn, sondern auch dessen Vater. ze.

Auf Krage 9377 : Wenn noch 6 weitere Kinder
da sind, dann gebietet Ihre Pflicht als Eltern zuerst
für die Unmündigen zu sorgen, umsomehr, als der
Bursche einen schönen Verdienst hat. Lassen Sie sich
durch seine Drohungen ja nicht einschüchtern, Ihr Mann
ist sehr töricht, wenn er ihm noch weiteres Geld gibt,
da er doch nicht aus physischem Unvermögen, sondern
rein nur aus Leichtsinn auf keinen grünen Zweig kommt;
er sollte nachgerade gelernt haben, auf eigenen Füßen
zu stehen! H. D.

Auf Krage 9377: Selbstverständlich sollte das
nicht so sein, aber es ist oft leichler, einen Fehler
einzusehen, als ihn zu verbessern, namentlich in einem
Alter, wo der Charakter schon verdorben ist. Ich
fürchte, der junge Mann wird erst durch schwere
Erfahrungen zu besserer Einsicht gelangen. Fr.M. w ».

Auf Krage 9378: Meine Beobachtungen haben
mich immer wieder auf's Neue zur Ueberzeugung
gebracht, daß derart dem schweren Morgenschlaf
unterworfene Kinder, die unlustig, grämlich und weinerlich
erwachen, unter Wurmbeschwerden leiden. Oft sind sie
auch unrichtig untergebracht und gelagert während der
Nacht. Das Bett soll ohne Federzeug hergestellt sein,
keine schwere Zudecke; das Zimmer durch geöffnetes
Fenster gut ventilert, nicht verdunkelt, sondern dem
Morgenlicht zugängig sein. Der Genuß von Milch,

Mehlspeisen und Süßigkeiten ist für längere Zeit zu
beschränken, dagegen ist viel Grüngemüse und Obst zu
reichen. Hauptsächsich sind Bitterstoffe enthaltende
Gemüse zweckentsprechend. Tägliche Körperwaschungen
und stramme Bewegung in freier Luft sind unerläßlich,
dann aber werden Sie auffallenden Erfolg konstatieren
können. Schwester Aloifia.

Auf Krage 9378: Kein Kind ist ganz gleich wie
das andere und jedes muß nach seinem besonderen
Charakter — nicht nach der Schablone — behandelt
werden. Ich vermute, daß der Knabe zu warm zugedeckt

wird; es kann aber auch sonst allerlei Ursachen
für seine Schlafsucht geben. Ich halte es für
selbstverständlich, daß er abends keinen Wein und kein Bier
bekommt. Fr. M. w B.

Auf Krage 9379: Durch das Studium der Körper-
und Gesundheitspflege zum Beobachten und Vergleichen
angespornt, habe ich die Erfahrung gemacht, daß in
Familien, wo die Kinder schon von klein auf durchaus
rationell aber sorgfältig aufgezogen und gehalten wurden,
trotzdem alle Kinderkrankheiten und winterlichen Uebel
durchgemacht werden mußten. Bei einer solchen Musterfamilie

tritt dies ganz besonders zu tage. Zwei Mädchen

aus dieser Familie sind widerstandsfähig und
haben weniger unter gesundheitlichen Störungen zu
leiden; sie sind auch gute Schülerinnen, aber keine
hervorragenden Intelligenzen. Die vier jüngeren Knaben
aber sind Sorgenkinder. Ausgesprochene Gemütsmenschen,
einseitig genial, nach andern Richtungen unter Mittel,
stehen sie auch gesundheitlich auf dem letzteren Niveau.
Sie müssen viel von der Schule wegbleiben und müssen
nachher durch Nachhülfestunden gefördert werden, um
hinter der Herde nicht zurückzubleiben. Dies ist der
gesunden und kräftigen Mutter Sorgenkreuz. Der Vater
ist von seinem Geschäft übermäßig in Anspruch
genommen, hochgradig nervös und von skrofulöser Art.
Da ist nun nach meinen Begriffen die ererbte Anlage
schuld, von welcher aber die Mutter bei Leibe nichts
fagen darf, wenn nicht das Feuer ins Dach schlagen soll.
Meine Meinung ist nun die, daß die Kinder nicht
aufgebracht worden wären, wenn sie nicht so gesundheitsgemäß

und sorgfältig aufgezogen worden wären. Der
Gesundheitspflege darf dies natürlich nicht in belastendem

Sinn auf's Konto geschrieben werden. X.

Auf Krage 9379 : Es ist deutlich, daß der Winter
mehr Erkältungskrankheiten mit sich bringt, als die
anderen Jahreszeiten. Am Ende des Winters ist dann
die Konstitution durch die vielen vorhergegangenen
Schädlichkeiten so geschwächt, daß ein neuer Anfall
von Krankheitsursachen um so intensiver wirkt. Es ist
gut, wenn Kinder auch im Winter viel ins Freie
kommen; immerhin soll man dies auch nicht
übertreiben und beim nach Hause kommen für warme,
trockene Kleider sorgen. Fr. M. w ».

Jeuilleton.

Die Weihnachlsbrauk.
(Schluß.)

Der Professor kam herein und legte ihm die
Hand auf die Schulter.

„Sie hat's gewußt, daß Sie kommen würden;
denn sie sagte:

„Wenn ich gestorben bin, dann schreibt's ihm,
nicht eher, es ist mir schon genug, zu scheiden ohne
sein Leid zu sehen." Der Brief kann Sie noch nicht
erreicht haben und doch kommen Sie; sie hat Sie
gerufen I Mein flachshaarig Kind!" In das alfe,
zerknitterte Gesicht trat eine Zärtlichkeit, ein Seelenschmerz,

vor dem des jungen Mannes eignes Weh
wie eine einsame Träne zerfloß. Er reichte dem
Professor die Hand, und so standen sie lange, die
beiden Männer, Hand in Hand, die Blicke starr
auf der friedlichen Toten. Leise und lange sprach
der Professor, und als er zu Ende war, beugte
sich der junge Doktor über die Mädchenleiche und
holte sich den Brautkuß von der eisigen Totenstirne.

Durch die Straßen wanderte er ziellos, vorwärts,
mit einem verzweifelnden Gefühl der Verlassenheit,
— und Weihnachtsabend war! Die Straßen leerten
sich, in den Häusern blitzten die Weihnachtskerzen
auf. Er konnte keinen Frieden und keine Weihnacht
haben und sein erschüttertes Herz zog ihn nach den
Unglücklichen und Verlassenen in den Spitälern,
die auch keine Weihnacht hatten.

Der Zug ratterte über die Schienen in die Schneenacht

hinein. Hinter ihm im weißen Dunst
verschwanden die Lichter der Musenstadt.

„Schon zurück, Herr Doktor?" fragte der Portier
an der Spitaltüre, als Dr. Scholl über und über
mit Schneeflocken besät, an ihm vorüberrennt; und
sehr erstaunt ist er, von dem sonst so freundlichen
Manne ohne Antwort gelassen zu werden.

Auf dem Wege zum Laboratorium muß der Arzt
an der Kapelle vorbei. Volle, sonore Orgeltöne
rauschen ihm entgegen, — und dann eine Stimme,
die zum Beten zwingt.

„Vsuits ackorsmus!" Da muß er lauschen. Diese
Stimme hatte zu ihm gesagt: „Gehen Sie — Sie
können Ihr Glück nicht früh genug holen."

Was würde sie jetzt zu ihm sagen?
„Vsnits ackorsmus."
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6r brildtte bie Stapelltüre auf uttb trat hinein.
23lenbenbe8 Siegt oom SUtar her, Bergen ffimmern
urn bie Sfrippe, DrbenSfrauen mit oerflätten ®e»

filtern unb in ben JSircgenbänfen einige ©enefenbe
rait Dränen in ben Mgen unb gefalteten £>änben 1

®a mar gtiebe!
68 war, als gleite tgm Don bet (Seele ber ®ruct

unb baS SBeg unb bie innere 3crfa5^ew^eit.
®aS ®inb in ber Grippe lächelte!
Stcgt! greube! griebe! überall!
6r mugte nieberfnieen unb an biefem ^rieben

teilnehmen I ®ie Stimme, bie bort Don ber émpore
herab fang, gitterte leicht. 6r baegte, bag fie ihn
fehen tonnte unb erfegraf barüber. 6r nahm ihren
©efang hin, al? fei er für ihn beftimmt, als richte
fie bie SBorte an ihn allein oon Men, bie bort um
ihn nnb Dor ihm tnieten.

„Venite adoremus dominus "
68 that ihm fo moljl gu toiffen, bag eine ihm

Dertoanbte Seele ihn tröften unb aufrichten tonnte,
bag er nicht ber 6infame am SBeignacgtSabenb
blieb. -®ie Drgeltöne maren längft Dertlungen, bie
SSänfe leerten fich unb eine Shmefter ging überall
in ber Sapelle umher unb Iöfcgte bie Sergen; bie

fftofenfrangperlen an ihrer Seite flirrten, bie SBeig»

raucgmolfen gogen gut Suppel hinauf unb baS Sinb
in ber Srippe lächelte noch immer.

6r ging ftiU hinaus burh ben langen Sorribor
bis gu Kummer 20. ®ort tlopfte er unb frug:

„gräulein Natalie, ich bin's. ®arf ich «och

herein?"
„Sitte, tommen Sie bodh." 6r meinte ®ränen

tn ihrer Stimme gu hören.
Stuf ber ©Jh^ifelongue faff fte unb hatte einen

offenen Srief in ber &anb. ®en reichte fie ihm;
er mar Dom ijkofeffor unb enthielt turg bie DobeS»
angeige. „Natalie", fagte er unb fegte ffdj neben
fte. „3h fomme auS ber Sapette, getröftet bureg
Sie. Saffen Sie mich bei Shnen SBetgnacgt feiern ;

mir finb gmei 6infame."
„Unb gmei Unglüctliche," üoHenbete fie traurig.

6r fah fie lange an; eS mürbe ihm etroaS tlar
unb bann fchroieg er bebrüeft.

Seife tlopfte es an bte ®üre unb Sdjmefter
©abriete fcplüpfte hcret"* ®>n nieblicheS ©griff»
bäumchen flimmerte unb gitterte in ihrer &anb.
Sie marb ein roenig Derlegen unb fteüte baS S3äum=

chen auf ben Difcg. „fröhliche SBeignacgt!" fagte
fie unb ging mieber. ®ie beiben traurigen aJtenfcgen

flauten lange in ben gellen Schetn. ®ann legte
er feine £>anb auf bie ihre. „Singen Sie ein
SBeignacgtSlieb. ®ie Sranten hören eS gerne; ich

bin auch tränt."
Sie fang aus gepreßter Stuft unb in ben Sranten»

fälen laufchten fie. 6r preßte fein Seib in fich hin*
ein, bis ber SBeifjnacgtSgauber auch 'hn umfing.
®a brängten fich 'hm bie Dränen in bie Mgen
unb er fang mit, — unb alle fangen, bie mit
tranter Sruft unb bie mit totbleichen Sippen, bie
©enefenben unb bie Sterbenben — eS mar eine

SBeignadjt mie nirgenb in ber SBelt, mitten groifchen
6lenb unb Dob I Mer ber Gimmel mar um fie, in
ihnen mit ©lang unb grteben.

„SBenn ber £err ®oftor baS bleiche gräulein
heiratet —," fagte eine Stimme im Saale. ®ie
betben neben bem egrtffbaum hörten eS, guetten
gufammen unb fahen fieg an.

Sie fürchteten fich oor öem SBorte, aber — fte

glaubten eSl
®er SBeignacgtSgauber tarn über fie; Dielleidht

nah Saht unb Dag — — — — —
91. 2.

„Glcmffa"-
SRoman oon 6. ®.

©ortfegung.)
Sie fpredjen Don 3brew ©atten? &euïe? ©eftern

mußten Sie fich femer erinnern, heute ift'S gu fpätl"
®ie8 mar in einem fo impertinenten Done ge=

fagt, in jenem Done, ben 3aque3 am ®urf, in ber
Sebemelt, in feinen Steifen angufchlagen gemohnt
mar, bag 6latiffa ftarr oor Staunen blieb. Sie
hatte bergleichen noch ntemals Dernommen. ®in
Schrei ber öntrüftung unb beS SchmergeS entrang
fich ihrer Stuft.

„©eftern? SBaS habe ich geftern getgan unb
moxin habe id) gefehlt bem ÜJlanne gegenüber, beffen
Mme ich trage? Sprechen Ste, idh mid eS miffenl"

„SBaS Sie gethan haben? 3h mill eS 3hnen
fagenl" rief 3agueS, ber mährenb biefeS Streites
ben Sopf nicht Derloren hatte unb feinen Bmecf mit
einem ungerftörbaren ©leichmut Derfolgte, übergeugt,
bag ber 3otn ©lariffaS fidh halb in Dtiebergefd&lagen»
heit unb Dgnmacgt Dermanbeln unb bag bie Sdjmâcge
ber jungen grau 6a[p fejner Seute merben
laffen mürbe. „Sie maren fegön, reigenb unb liebenS»
mürbig. Sie haben mich angefegen in einer Mt,
bie mich in'S Snnerfte beS emergens ergriff, Sie
haben SBorte gu mir gefprodjen, bie mir gu Derftegen
gaben, bag ich 3gnen feit langer Seit nicht gleich»
gültig bin, baff idh bereinft blinb unb finnlos an
3brer Seite hergegangen bin, ohne baS ©lüct gu
fehen, baS fidh mir barbot. llnb, ba Sie mir nun
bie SBagrgeit entfdjleiert haben, ba Sie mir baS

SarabteS gegeigt, baS mir mintt, ba ich an 3grem
Bittern unb ©rbeben ben SemeiS erhielt, baff Sie
mich noch immer lieben, ba mir ber Sticf 3brer
fchönen 2lugen beutlich gefagt: 3h gehöre ®ir!
glauben Sie, bag ich mih in Sebauern über baS
Derfhergte ©lüct oergegren, unb eS als 6tmaS für
emig SerloreneS bemeinen merbe? 3ch mürbe mir'S
niemals oergeiben, unb Sie felbft, mie grog im
Mgenblicf auch 3hr Barn fein möge, mürben eS

mir nie Dergeben, roenn ich fo ohne meitereS ent»
fagte. Dtein, netn, idh miH fämpfen, (ämpfen, bis
ich @ie habe I Ueber uns fdhmebt etmaS, maS ftärfer
ift, als unfer SBiHe. ®aS Sdhidfal ift'S, baS uns
gu einanber treibt. SBit lieben uns unb ich mill,
baff mir einanber angehören, ich miE'S, ich mill's !"

äBäfjrenb er fo fprach, hatte ßlariffa Derfuht,
fich nach bem &aufe gu menben; aber fie fühlte
fich fdhmach, ihre 9lnftrengungen maren Dergeblidj
unb 3agueS hatte feine grofje Dölühe, ben Sorteil,
ben ihre Dhumadht unb feine glühenben SBorte thm
boten, auSgunügen unb fie gurücfguhalten.

So fafe fie ba, blaff unb mortloS, im Schmanfen
gmifhen bem Slbfheu, ben ihr bie SBorte 3aque8
einflößten, unb bem sJJtitletb mit bem ffllanne, beffen
Silb fie bereinft in ihrem föergen gehegt hatte.

2lber als fie ihn reben hörte mtt ber Mtorität
eines 9JleifterS, als fie auS feinen SBorten ben
SBunfch herauslas, fie feinen SBünfchen gefügig gu
machen, tonnte fie fich nicht enthalten, ihm gugurufen:

„allein £>err, mit 3hren beleibigenben SBorten
begehen Sie eine Schlechtigfeit. ®ie Hoffnung, ber
Sie foeben MSbrucf gegeben haben unb mit ber
Sie mir eine 3nfulte gufügen, mirb niemals in
6rfütlung gehen, baS laffen Sie fich gefagt fein.
3d) gehöre nicht gu ben grauen, bie man burdj
Ueberrebung Do n fßfabe ber fjSflicbt ablenfen fann.
Mch 3hre S3erführungSfünfte merben an metner
atechifdhaffenheit fcheitern. 3ch merbe eher fterben,
als ben atamen meines ©atten entehren. 3a, ich
habe Sie geliebt, leibenfdhaftlid) geliebt, ich Will eS

eingesehen. 3nt 2!lter, mo fidh baS §erg ber jungen
ajtäbdjen ber Sdimärmerei ber Siebe öffnet, unb
man baS Seben nicht fennt, habe t<h mir'S als baS
größte ©lücf erträumt, eines DageS 3hr SBeib gu
merben. 2llS eS noch B^t war, meine $anb gu
erlangen, haben Sie ben Shag ber Bärtlichfeit,
ben mein £>erg für Sie barg, nicht gu entbedten
Derftanben. 3«gt ift eS gu fpät. 3<h bin nicht mehr
frei, ©ntfernen Sie fich alfo, £>err 9JiarquiS, Der»

folgen Sie mih nicht meiter. 3h werbe mih öe»

mühen, baS Seib gu üergeffen, melheS Sie mir
gugefügt haben, unb baS mich nicht Derfjinbert,
3h«en eine glücflihere Butunft gu münfhen, als
eS bie metntge fein mirb."

S3ei biefen SBorten Derfagte ihr bie Stimme unb
fie mujjte an fih halten, um nicht in Dränen auS»

gubrehen. ®aS arme SBeib fühlte in feinem 3nnern,
baS eS niht angeht, eine Siebe gu bannen, bie fo
lange Beit tm bergen regiert hat. ®iefer MfaH
Don Schwäche mar nur Don furger ®auer, boh er
genügte, um 3aqueS gu enthüllen, ba& baS, maS
er eben Dernommen, niht auS bem föergen ßlariffaS
ftammte, um ben Bmang gu erraten, ben fie fih
anthat.

«Kit einer leibenfhaftlihen ©eberbe marf er
fih baher ihr gu güften, ergriff ihre $anb unb
bebeefte fie trog SlariffaS Sträuben mit Hüffen.

„3h fann Sie niht oerlaffen, belaben mit 3hrem
i Born," rief er aus. „aiadfj 3hien graufamen SBorten

fann idfj niht gehen, laffen Sie mih t« 3hrer aiähe
meilen. 3h will nihts fein, als 3hr ergebener
munfhtofer greunb, ih Will thun, maS Sie moHen,
nur Derbannen Sie mih niht!"

®o<h Se unterbrach ih« unb antmortete mit
gaffung:

„®aS mar geftern noch möglich, als ih fo naiü
mar, gu glauben, bafj Sie nur meine Seele lieben
unb niht meine Schönheit, baff Sie fih mit meiner
greunbfhaft begnügen mürben; heute aber habe
ih gefehen, meiner 9lrt 3h*e Siebe gu mir ift, unb
unter folhen Umftänben fann eS nidgtS ©emetn»
fames gmifhen uns geben."

„Unb Sie glauben, bafj ih mih mit biefer 6nt=
fheibung begnügen merbe?" rief er leibenfhaftlih,
inbem er gu ihr trat. „Sie glauben, bag idj ge=
horhen unb mih Derbammen merbe, Sie niht mehr
miebergufehen, jegt, ba ih meig, melhen fßlag ih
in 3hrem ®ergen einnehme? 9tein, nein, baS mirb
niht gefhegen! 3«gt meig ih, bag ih eS bin, ben
Sie lieben, unb niht 3h* ©attel Unb burh biefe
6rfenntniS bin ih für immer an Sie gefeffelt. Sie
felbft finb eS, bie bie tette gefhmiebet hat, unb
feine aJtadgt ber 6rbe fann fie brehen."

Unb in finnlofer 9tafer« begann er baS junge
SBeib in feine Mme gu fdjtugen, baS halbtot Dor
Shredten, fih ihm gu entminben fuhte. 6in Difh
befanb fih inmitten beS tioSfeS, in meldjem fih
biefe Sgene abfpielte. ®ie Säaronin flühtete Sh
hinter benfelben unb fuhte fih gu oertetbigen.

„3h liebe Ste niht," rief fie. „3h liehe meinen
©atten!"

„SBagen Sie eS, biefe Süge gu mieberljolen,"
fhrie SaqueS tn rafenber SBut.

Unb feiner milben Seibenfhaft gehorhenb, marf
er fih auf Slariffa unb umfhlang fie. SSergebenS
fuhte Se Sh 3U befreien, mie eine eiferne Slammer
umfhlog fie fein 2lrm. ®a überfam Se abermals
ein ©efühl ber Shmähe. 6in Sheei ber 23er»

gmeiSung entrang fih i^ren Sippen, fie würbe blag
mie ber Dob, igte Snie manften unb leblos Sel fie
Dornüber.

3n bem 2lugenblicfe, ba fie bas 23emugtfein
üerlor, fah fie uoeg ein Don Seibenfhaft DergerrteS
©efiht, baS fih gu bem igten neigte, blaue, etsfalte
Sippen, bie bie igren fuhten. ®odj noh ege fie
Beit hatten, fie gu berühren, legte fih ein neroiger
Mm auf 3aqueS Shutter unb fcgleuberte tgn fo
fräfttg gurüdf, bag er taumelte unb fih anhalten
mugte, um niht gu fallen.

6r ergob Sh feudjenb mit geballten Rauften,
mütenb unb hagerfüllt. ®odj mte Dom lölige ge»
troffen, blieb er unbemeglidj ftegen. ®er Söaron
Don ©arnag ftanb oor tgm, fein ognmähttgeS SBeib
in ben Minen, baS er fanft unb offne fih «m
3aqueS gu fümmern, auf bie 23anf gu betten fuhte.

XVII.
Bum erften aSale in feinem Seben ftanb 3aque8

einer Situation DoIIfommen faffungSloS gegenüber. 6r
magte meber Mrien tn feinen 23emügungen um bie
ohnmächtige Sfrau 8« unterftügen, noh baS SBort
an ign gu richten, noh auch gu Siegen. 6r fürchtete,
jegt, ba feine Seibenfhaft abgefüglt mar, ber @e=

funbgett eiariffaS irgenb einen Sdjaben gugefügt
gu gaben. Slucg mar er Sh beffen berougt, bag er
bem beleibigten ©atten ©enugtuung fhulbete, unb
mägrenb er bte ©röge feiner 23erantroortlthleit bei
fih ermag, ftieg eine tiefe 23efhämung über fein
unmürbigeS 23ergalten in igm auf.

atahbem er 6lariffa auf bie 23ant gebettet hatte,
manbte Sh ber 23aron gu bem 3JlarqutS unb tnbem
er tgn mit fdjmergerfüllten iölicten mag, fagte er:

„entfernen Ste Sh augenblicïlih, metn §err!
ffltorgen ermatten Sie raeine Beugen. 3h hoffe,
bag Sie niht Detfucgen merben gu leugnen, maS
gier üorgtng. 3h hübe MeS gehört!"

„2llfo rniffen Sie, bag 3gre ©attfn unfcgulbfg
ift!" entgegnete 3aque8.

„Sie hat eS ntegt nötig, Don 3gnen oerteibigt
gu merben," unterbrah ig« Slbrien fh^off. „©egen
Sie unb bitten Sie ©ott, bag er jene am Sehen
laffe! ®enn menn fie ftirbt, bann merbe ih @ie
töten!"

„Unb Sie mürben Steht gaben," rief 3aqueS
leibenfhaftlih, oon feinen ©efüglen übermannt.
„SBafjrgaftig, ih bin etn eienber!"

(fjortfegung folgt.)

ICacao Suchardf
23uhbrucferei SUterfur, @t. ©allen.
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Er drückte die Kapelltüre auf und trat hinein.
Blendendes Licht vom Altar her, Kerzen flimmern
um die Krippe, Ordensfrauen mit verklärten
Gesichtern und in den Kirchenbänken einige Genesende
mit Tränen in den Augen und gefalteten Händen!

Da war Friede!
Es war, als gleite ihm von der Seele der Druck

und das Weh und die innere Zerfahrenheit.
Das Kind in der Krippe lächelte!
Licht! Freude! Friede! überall!
Er mußte niederknieen und an diesem Frieden

teilnehmen! Die Stimme, die dort von der Empore
herab sang, zitterte leicht. Er dachte, daß sie ihn
sehen konnte und erschrak darüber. Er nahm ihren
Gesang hin, als sei er für ihn bestimmt, als richte
sie die Worte an ihn allein von Allen, die dort um
ihn und vor ihm knieten.

„Vsnits uàorsmus (iominus "
Es that ihm so wohl zu wissen, daß eine ihm

verwandte Seele ihn trösten und aufrichten konnte,
daß er nicht der Einsame am Weihnachtsabend
blieb. -Die Orgeltöne waren längst verklungen, die
Bänke leerten sich und eine Schwester ging überall
in der Kapelle umher und löschte die Kerzen; die
Rosenkranzperlen an ihrer Seite klirrten, die
Weihrauchwolken zogen zur Kuppel hinauf und das Kind
in der Krippe lächelte noch immer.

Er ging still hinaus durch den langen Korridor
bis zu Nummer 20. Dort klopfte er und frug:

„Fräulein Natalie, ich bin's. Darf ich noch

herein?"
„Bitte, kommen Sie doch." Er meinte Tränen

in ihrer Stimme zu hören.
Auf der Chaiselongue saß sie und hatte einen

offenen Brief in der Hand. Den reichte sie ihm;
er war vom Professor und enthielt kurz die
Todesanzeige. „Natalie", sagte er und setzte sich neben
sie. „Ich komme aus der Kapelle, getröstet durch
Sie. Lassen Sie mich bei Ihnen Weihnacht feiern;
wir sind zwei Einsame."

„Und zwei Unglückliche," vollendete sie traurig.
Er sah sie lange an; es wurde ihm etwas klar
und dann schwieg er bedrückt.

Leise klopfte es an die Türe und Schwester
Gabriele schlüpfte herein. Ein niedliches
Christbäumchen flimmerte und glitzerte in ihrer Hand.
Sie ward ein wenig verlegen und stellte das Bäumchen

auf den Tisch. „Fröhliche Weihnacht!" sagte
sie und ging wieder. Die beiden traurigen Menschen
schauten lange in den hellen Schein. Dann legte
er seine Hand auf die ihre. „Singen Sie ein
Weihnachtslied. Die Kranken hören es gerne; ich

bin auch krank."
Sie sang aus gepreßter Brust und in den Krankensälen

lauschten sie. Er preßte sein Leid in sich hinein,

bis der Weihnachtszauber auch ihn umfing.
Da drängten sich ihm die Tränen in die Augen
und er sang mit, — und alle sangen, die mit
kranker Brust und die mit totbleichen Lippen, die
Genesenden und die Sterbenden — es war eine

Weihnacht wie nirgend in der Welt, mitten zwischen
Elend und Tod I Aber der Himmel war um sie, in
ihnen mit Glanz und Frieden.

„Wenn der Herr Doktor das bleiche Fräulein
heiratet —," sagte eine Stimme im Saale. Die
beiden neben dem Christbaum hörten es, zuckten
zusammen und sahen sich an.

Sie fürchteten sich vor dem Worte, aber — sie

glaubten es!
Der Weihnachtszauber kam über sie; vielleicht

nach Jahr und Tag — — — — —
N, L.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Sie sprechen von Ihrem Gatten? Heuie? Gestern

mußten Sie sich seiner erinnern, heute ist's zu spät!"
Dies war in einem so impertinenten Tone

gesagt, in jenem Tone, den Jaques am Turf, in der
Lebewelt, in seinen Kreisen anzuschlagen gewohnt
war, daß Clarissa starr vor Staunen blieb. Sie
hatte dergleichen noch niemals vernommen. Ein
Schrei der Entrüstung und des Schmerzes entrang
sich ihrer Brust.

„Gestern? Was habe ich gestern gethan und
worin habe ich gefehlt dem Manne gegenüber, dessen
Name ich trage? Sprechen Sie, ich will es wissen!"

„Was Sie gethan haben? Ich will es Ihnen
sagen!" rief Jaques, der während dieses Streites
den Kopf nicht verloren hatte und seinen Zweck mit
einem unzerstörbaren Gleichmut verfolgte, überzeugt,
daß der Zorn Clarissas sich bald in Niedergeschlagenheit

und Ohnmacht verwandeln und daß die Schwäche
der jungen Frau sie bald zu seiner Beute werden
lassen würde. „Sie waren schön, reizend und liebenswürdig.

Sie haben mich angesehen in einer Art,
die mich in's Innerste des Herzens ergriff, Sie
haben Worte zu mir gesprochen, die mir zu verstehen
gaben, daß ich Ihnen seit langer Zeit nicht gleichgültig

bin, daß ich dereinst blind und sinnlos an
Ihrer Seite hergegangen bin. ohne das Glück zu
sehen, das sich mir darbot. Und, da Sie mir nun
die Wahrheit entschleiert haben, da Sie mir das
Paradies gezeigt, das mir winkt, da ich an Ihrem
Zittern und Erbeben den Beweis erhielt, daß Sie
mich noch immer lieben, da mir der Blick Ihrer
schönen Augen deutlich gesagt: Ich gehöre Dir!
glauben Sie, daß ich mich in Bedauern über das
verscherzte Glück verzehren, und es als Etwas für
ewig Verlorenes beweinen werde? Ich würde mir's
niemals verzeihen, und Sie selbst, wie groß im
Augenblick auch Ihr Zorn sein möge, würden es

mir nie vergeben, wenn ich so ohne weiteres
entsagte. Nein, nein, ich will kämpfen, kämpfen, bis
ich Sie habe I Ueber uns schwebt etwas, was stärker
ist, als unser Wille. Das Schicksal ist's, das uns
zu einander treibt. Wir lieben uns und ich will,
daß wir einander angehören, ich will's, ich will's!"

Während er so sprach, hatte Clarissa versucht,
sich nach dem Hause zu wenden; aber sie fühlte
sich schwach, ihre Anstrengungen waren vergeblich
und Jaques hatte keine große Mühe, den Vorteil,
den ihre Ohnmacht und seine glühenden Worte ihm
boten, auszunützen und sie zurückzuhalten.

So saß sie da, blaß und wortlos, im Schwanken
zwischen dem Abscheu, den ihr die Worte Jaques
einflößten, und dem Mitleid mit dem Manne, dessen
Bild sie dereinst in ihrem Herzen gehegt hatte.

Aber als sie ihn reden hörte mit der Autorität
eines Meisters, als sie aus seinen Worten den
Wunsch herauslas, sie seinen Wünschen gefügig zu
machen, konnte sie sich nicht enthalten, ihm zuzurufen:

„Mein Herr, mit Ihren beleidigenden Worten
begehen Sie eine Schlechtigkeit. Die Hoffnung, der
Sie soeben Ausdruck gegeben haben und mit der
Sie mir eine Insulte zufügen, wird niemals in
Erfüllung gehen, das lassen Sie sich gesagt sein.
Ich gehöre nicht zu den Frauen, die man durch
Ueberredung von Pfade der Pflicht ablenken kann.
Auch Ihre Verführungskünste werden an meiner
Rechischaffenheit scheitern. Ich werde eher sterben,
als den Namen meines Gatten entehren. Ja, ich
habe Sie geliebt, leidenschaftlich geliebt, ich will es

eingesrehen. Im Alter, wo sich das Herz der jungen
Mädchen der Schwärmerei der Liebe öffnet, und
man das Leben nicht kennt, habe ich mir's als das
größte Glück erträumt, eines Tages Ihr Weib zu
werden. Als es noch Zeit war, meine Hand zu
erlangen, haben Sie den Schatz der Zärtlichkeit,
den mein Herz für Sie barg, nicht zu entdecken

verstanden. Jetzt ist es zu spät. Ich bin nicht mehr
frei. Entfernen Sie sich also, Herr Marquis,
verfolgen Sie mich nicht weiter. Ich werde mich
bemühen, das Leid zu vergessen, welches Sie mir
zugefügt haben, und das mich nicht verhindert,
Ihnen eine glücklichere Zukunft zu wünschen, als
es die meinige sein wird."

Bei diesen Worten versagte ihr die Stimme und
sie mußte an sich halten, um nicht in Tränen aus-
zubrechen. Das arme Weib fühlte in seinem Innern,
daß es nicht angeht, eine Liebe zu bannen, die so

lange Zeit im Herzen regiert hat. Dieser Anfall
von Schwäche war nur von kurzer Dauer, doch er
genügte, um Jaques zu enthüllen, daß das, was
er eben vernommen, nicht aus dem Herzen Clarissas
stammte, um den Zwang zu erraten, den sie sich

anthat.
Mit einer leidenschaftlichen Geberde warf er

sich daher ihr zu Füßen, ergriff ihre Hand und
bedeckte sie trotz Clarissas Sträuben mit Küssen.

„Ich kann Sie nicht verlassen, beladen mit Ihrem
> Zorn," rief er aus. „Nach Ihren grausamen Worten

kann ich nicht gehen, lassen Sie mich in Ihrer Nähe
weilen. Ich will nichts sein, als Ihr ergebener
wunschloser Freund, ich will thun, waS Sie wollen,
nur verbannen Sie mich nicht!"

Doch sie unterbrach ihn und antwortete mit
Fassung:

„Das war gestern noch möglich, als ich so naiv
war, zu glauben, daß Sie nur meine Seele lieben
und nicht meine Schönheit, daß Sie sich mit meiner
Freundschaft begnügen würden; heute aber habe
ich gesehen, welcher Art Ihre Liebe zu mir ist, und
unter solchen Umständen kann es nichts Gemeinsames

zwischen uns geben."
„Und Sie glauben, daß ich mich mit dieser

Entscheidung begnügen werde?" rief er leidenschaftlich,
indem er zu ihr trat. „Sie glauben, daß ich
gehorchen und mich verdammen werde, Sie nicht mehr
wiederzusehen, jetzt, da ich weiß, welchen Platz ich
in Ihrem Herzen einnehme? Nein, nein, das wird
nicht geschehen! Jetzt weiß ich, daß ich es bin, den
Sie lieben, und nicht Ihr Gatte! Und durch diese
Erkenntnis bin ich für immer an Sie gefesselt. Sie
selbst sind es, die die Kette geschmiedet hat, und
keine Macht der Erde kann sie brechen."

Und in sinnloser Raser« begann er das junge
Weib in seine Arme zu schließen, das halbtot vor
Schrecken, sich ihm zu entwinden suchte. Ein Tisch
befand sich inmitten des Kioskes, in welchem sich
diese Szene abspielte. Die Baronin flüchtete sich
hinter denselben und suchte sich zu verteidigen.

„Ich liebe Sie nicht," ries sie. „Ich liebe meinen
Gatten!"

„Wagen Sie es, diese Lüge zu wiederholen,"
schrie Jaques in rasender Wut.

Und seiner wilden Leidenschaft gehorchend, warf
er sich auf Clarissa und umschlang sie. Vergebens
suchte sie sich zu befreien, wie eine eiserne Klammer
umschloß sie sein Arm. Da überkam sie abermals
ein Gefühl der Schwäche. Ein Schrei der
Verzweiflung entrang sich ihren Lippen, sie wurde blaß
wie der Tod, ihre Knie wankten und leblos fiel sie
vornüber.

In dem Augenblicke, da sie das Bewußtsein
verlor, sah sie noch ein von Leidenschaft verzerrtes
Gesicht, das sich zu dem ihren neigte, blaue, eiskalte
Lippen, die die ihren suchten. Doch noch ehe sie

Zeit hatten, sie zu berühren, legte sich ein nerviger
Arm auf Jaques Schulter und schleuderte ihn so

kräftig zurück, daß er taumelte und sich anhalten
mußte, um nicht zu fallen.

Er erhob sich keuchend mit geballten Fäusten,
wütend und haßerfüllt. Doch wie vom Blitze
getroffen, blieb er unbeweglich stehen. Der Baron
von Garnay stand vor ihm, sein ohnmächtiges Weib
in den Armen, das er sanst und ohne sich um
Jaques zu kümmern, auf die Bank zu betten suchte.

XVII.
Zum ersten Male in seinem Leben stand Jaques

einer Situation vollkommen fassungslos gegenüber. Er
wagte weder Adrien in seinen Bemühungen um die
ohnmächtige Frau zu unterstützen, noch das Wort
an ihn zu richten, noch auch zu fliehen. Er fürchtete,
jetzt, da seine Leidenschaft abgekühlt war, der
Gesundheit Clarissas irgend einen Schaden zugefügt
zu haben. Auch war er sich dessen bewußt, daß er
dem beleidigten Gatten Genugtuung schuldete, und
während er die Größe seiner Verantwortlichkeit bei
sich ermaß, stieg eine tiefe Beschämung über sein
unwürdiges Verhalten in ihm auf.

Nachdem er Clarissa auf die Bank gebettet hatte,
wandte sich der Baron zu dem Marquis und indem
er ihn mit schmerzerfüllten Blicken maß, sagte er:

„Entfernen Sie sich augenblicklich, mein Herr!
Morgen erwarten Sie meine Zeugen. Ich hoffe,
daß Sie nicht versuchen werden zu leugnen, waS
hier vorging. Ich habe Alles gehört!"

„Also wissen Sie, daß Ihre Gattin unschuldig
ist!" entgegnete Jaques.

„Sie hat es nicht nötig, von Ihnen verteidigt
zu werden," unterbrach ihn Adrien schroff. „Gehen
Sie und bitten Sie Gott, daß er jene am Leben
lasse! Denn wenn sie stirbt, dann werde ich Sie
töten!"

„Und Sie würden Recht haben," rief JaqueS
leidenschaftlich, von seinen Gefühlen übermannt.
„Wahrhaftig, ich bin ein Elender!"

(Fortsetzung folgt.)

Aöseso
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3m Sdjaffnt liegt mein ©aeten.
3m ©chatten liegt mein ©arten
äBenn bei bem 9Iad)bar längft bie Dîofen blülj'n,
Sfiufj td) in ®emut nod) ber Snofpen marten.

3d) bin e§ roobt jufrteben.
©djon in ber Sînofpe grüjjt mein abnenb §erj
®en funft'gen SÖIütenflor, ber mir befdjieben.

$ent rubigen ©ntfalten
8au[d)t meine ftiHe ©eele anbadjtênoll,
Unb füblt geheimer SJMdjte fanfte§ Sßalten.

2Benn]bei bem 9lad)bar brüben
®ie lebte Dîofe ftarb, bann fprojjt mir nod)
©in reid)er glor jum Pflegen unb jum Sieben.

Slittta 2>lj,

©in nttgtneUer Ifetrafeantrag.
©in Hamburger „berrf^afttidjer ®iener" bat einen

Çeiratiantrag an ein in ber 91ad)barfcf)aft non Dlbeê»
loe bebienfteteä ÜMbdjen gerichtet. ®a§ ©djreiben,
uon bem bie ,,36fl). ftad)r." eine 2tbfd)rift empfingen,
ift fo broHig, ba| mir e§ fjier roiebergeben ; e§ lautet:
„Siebe greunbin! 2Ba§ juerft ben Slnfang meineê
S8riefe§ betrifft, fo bin id) in SJerlegenbeit, roie id)
anfangen foü, benn bie Siebe ift ein @efüf)l beg menfdp
lidjen gerjeng, bod) jut ©adje. ©in anberer mürbe
eg Sbnen oieüeicbt münblid) gefagt haben, aber mit
mir ift eg etroag nnbereg. 3d) bin in ©anbgbed! oon

tätlichen ©Itern erlogen, fehr nette Seute, aber ohne
jeben Slufmanb, fülle gamilienoerhältniffe unb etmag
Slieljjudjt, bod) jitr ©adje. @ie erinnern fid), mein
ffräulein, mag ein ritterlicher @obn unter biefe 93er-

hältniffe für'n netten SOtenfdjen fein niujj. @ie erinnern
ben gerrn, ber 6mal mit @ie am Sübfchen Sßautrt tanjte
rnb ©ie eine SBraufe, fogar mit einem ©chuh, nebft
ihre 3teunbin geben lieh, unb jule^t noch jroet SHunb=

fiücfe mit Höfe ju je 30 Pfennig, ich that eg ja gerne,
bod) jur@ad)e. ®iefer felbige gerr fchreibt je|t ©ie,
benn marum foH ich länger oerhehlen, ich fühle eg

fdjon jum erften ÜJtal, alg ich 3bnen fah, ein ©efühl,

23on llicteMt
(oon Krfältung IjerriiEis
renb), rbeuumnfcfieu
Scftmcrseii, gejenfepuk
îHiictentuct), (Stieben

fteiftjeit, rf)eumat.3at)n=
roej, 'Jieurnlgicit roen
ben Sie am firfjerftctt
unb ftfjjtellfteit befreit
buret) „iHpcumotot".
äBirlfamfte Sinreibung.
— Sie Stafdje ,,9îf)eu=
mittot" Sr. 1.50 mit
®e6raitcf)8ann>eifutig.
3n allen älpotfietcn

St. (Oitllctt'g unb ber
ganjen ©cbroeij. [4657

ein ©eïribbet unb ©efrabbel, ganj fo, alg roenn ein
ftlof) auf unb nieberhüpft, boch jur ©ache. ®enn alg
id) näher jufaf), mar eg lein 3d°h» fonbern bie Siebe ju
©ie, oieHeid)t haben ©ie bagfelbe ©efühl gefühlt, unb
bann muh 3hnen bod) auch etroag baran gelegen fein,
in anbere ®er£)ältniffe ju lommen, benn id) alg herr=
fçhaftlicher ®iener tann eine grau ernähren. 3<h bin
ein fpahhaften ©efeden, benn menn eg fich macht, bah
©ie meine grau fittb, fo follen ©ie alg Stebenoerbienft
unfere gerrfd)aft fodjen. 3<h mürbe gern in ben
atîuheftunben eine grau unterhalten. sSntrag eineg
offenen unb ehrlichen ÜJtanneg erroarte id) balbigft
järtliche 2lntmort. „3hr treuer 3£."

Die eleganten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem

'Gesicht einen glanzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie aus-

'machen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (0 3601 b) [4505

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbacb

/auge Tochter, Kindergärtnerin,
wünscht Stelle auf April oder

Mai zu 1—2 Kindern in gute Familie.
Gefällige Offerten unter Chiffre SFIii24
befördert che Expedition. [4724

C ine für das Geschaftsleben theore-
» tisch und praktisch gut

ausgebildete Tochter, ganz zuverlässig, im
Umgang gewandt, selbständige
Filialleiterin, sucht Stellung in einem guten
Geschäft. Die Suchende ist der
deutschen u. französischen Sprache mächtig

und versteht Buchführung,
Korrespondenz, Maschinenschreiben und
Stenographieren. Zeugnisse und
Referenzen zur Disposition. Gefl.OfJerlen
sub Chiffre B 4725 befördert die
Expedition. [4725

gebildete junge Deutsche sucht auf" Mai Stellung zur Hilfe und
Gesellschaft der Hausfrau Offerten unter
Chiffre E L 4726 befördert die
Expedition. [4726

Weissnäherinnen
welche an Ostern ihre Lehrzeit
beendet haben werden, finden hernach
dauernde Arbeit bei guter Bezahlung
in einem grösseren Lingerie-Atelier
der Schweiz. — Offerten unter Chiffre
ES 4764 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [4704

Ëvang. Mädchenpensionat.
Gründl. Studium

I des Französisch,
I aufWunsch auch
and. Unterrichts-

| fâcher. Wunderschöne

Lage,
| Stärk. Luft. Ref.

I

1200 Fr. p, Jahr.
I 700 Fr. p. 6 Mte.

4722 Malley bei Lausaiuie.
Tochter achtbarer Eltern, welche

sich im Holelwesen ausbilden will,
findet Stelle als (111123 Gl

Volontärin
Hotel Storchen und Tonhalle

Herisau. [4727

\ shriller
etwas zu verkaufen bat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben bat

oder eine Stelle suebt,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
am 4620

erfolgreichsten u. billigsten
durch die

Hnnoncen-6xpedtt(on

Otto Huegg
itappersroil (Zürichsee).

U»

1

Gesucht für sofort
oder später:

ein ordentliches, williges Mädchen zu
drei Kindern im Aller von ein bis
vier Jahren. Offerlen unter Chiffre ¥120
befördert die Expedition. [4720

C in junges Mädchen von braven
G Eltern findet in gutem Hause
Anfangsstelle bei guter Behandlung
und entsprechender Bezahlung. Guter
Charakter, Lernlust und Reinlichkeit
sind Erfordernisse. Anfragen sind
zu richten unter Chiffre W'4700.

w" wiejeder
WUNDER-BALSAM ist wOI&TS

17» KLOSTER'BAIMM.
Engross:Ed.A.Voujf, Basel

BESSER

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. —Musik-
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Nochen. — Sehr gesunde Lage. —-

Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. - Beste
Referenzen. (H 20185 L) [4645] Mme Fache-Cornaz.

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

^ IM«' von Kennern bevorzugte Marke. 1

Man verlange In allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade [4468

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung- für Touristen. Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3em.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Fr. 1.40

„ 1.40

2.-
„ 1.50

2.50

„ 1.70

„ 1.75

{ ühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Gesucht:
zu ein- und zweijährigem Kinde in
Herrschaftsfamilie nach Zürich eine
durchaus zuverlässige brave Kinderfrau

oder Tochter, welche die Kinderpflege

gründlich kennt. Offerten unter
Chiffre Z 4719 befördert die Expedition

der Schweiz. Frauen-Ztg. [4719

Xfür eine guterzogene junge Tochter,
» die unter der persönlichen
Leitung einer tüchtigen und verständigen
Hausfrau sämtliche Hausarbeiten
gründlich erlernen soll, wird passende
Stelle gesucht. Müllerl. Obsorge und
Familienzugehörigkeit wird verlangt.
Die Tochter hat von allen vorkommenden

Arbeiten bereits einen guten
Vorbegriff. Gefällige Anerbieten mit
näheren Angaben der Verhältnisse
befördert die Expedition unter Chiffre
K 4718. [471S

Stelle-Gesuch
für ein einfaches, älteres Fräulein,
das der bessern Küche vorstehen
kann und sich daneben auch leichteren
Arbeiten unterzieht, bei ganz
bescheidenen Ansprüchen. Geht auch
auf's Land. — Gefl. Offerten unter
Chiffre E 4111 befördert die
Expedition. [4777

C in in Führung eines guten Haus-
G haltes lind Ërziehung und Pflege
praktisch erfahrenes Fräulein mit
Sprachkennlnissen und reisegewandt,
sucht die Zeit bis zum 1. April aus-
hiilfsweise nutzbringend anzuwenden,
sei es als Stellvertreterin der Hausfrau,

als Stütze oder Begleiterin.
Beste Referenzen und Zeugnisse stehen
zu Diensten. Die Suchende ist an ein
thätiges Leben gewöhnt und ist sofort
disponibel. Gefl. Offerten unter Chiffre
,,Helferin'' befördert die Exp, [4696

Gesueht:
In ein gutes Privathaus in der

Umgebung von Winterthur eine einfache
Stubenmagd, die nähen und bügeln
kann. Zuverlässiger Charakter ist
Hauptsache. Lohn nach Ueberein-
kunft. Eintritt Ende April oder
Anfang Mai. Offerten unter Chiffre 4114
befördert die Expedition. [4714

3nstitut Mni
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Vergrössert 1890-1904.

Berühmtes Institutzur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Rank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 354 Rnndesbeamte nnd
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (II 20001L) [4605

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^0 der Schweizer Frauen-Zeitung. 50. März 190?

Im Schalten liegt mein Garten.
Im Schatten liegt mein Garten
Wenn bei dem Nachbar längst die Rosen blüh'n,
Muß ich in Demut noch der Knospen warten.

Ich bin es wohl zufrieden.
Schon in der Knospe grüßt mein ahnend Herz
Den künft'gen Blütenflor, der mir beschicken.

Dem ruhigen Entfalten
Lauscht meine stille Seele andachtsvoll.
Und fühlt geheimer Mächte sanftes Walten.
Wennlbei dem Nachbar drüben
Die letzte Rose starb, dann sproßt mir noch
Ein reicher Flor zum Pflegen und zum Lieben.

Anna D>x.

Ein origineller Heirakssnlrag.
Ein Hamburger „herrschaftlicher Diener" hat einen

Heiratsantrag an ein in der Nachbarschaft von Oldes-
loe bedienstetes Mädchen gerichtet. Das Schreiben,
von dem die „Jtzeh. Nachr." eine Abschrift empfingen,
ist so drollig, daß wir es hier wiedergeben; es lautet:
„Liebe Freundin! Was zuerst den Anfang meines
Briefes betrifft, so bin ich in Verlegenheit, wie ich
anfangen soll, denn die Liebe ist ein Gefühl des menschlichen

Herzens, doch zur Sache. Ein anderer würde
es Ihnen vielleicht mündlich gesagt haben, aber mit
mir ist es etwas anderes. Ich bin in Wandsbeck von

rätlichen Eltern erzogen, sehr nette Leute, aber ohne
jeden Aufwand, stille Familienverhältnisse und etwas
Viehzucht, doch zur Sache. Sie erinnern sich, mein
Fräulein, was ein ritterlicher Sohn unter diese
Verhältnisse für'n netten Menschen sein muß. Sie erinnern
den Herrn, der 6mal mit Sie am Lübschen Baum tanzte
rnd Sie eine Brause, sogar mit einem Schuß, nebst
ihre Freundin geben ließ, und zuletzt noch zwei Rundstücke

mit Käse zu je 30 Pfennig, ich that es ja gerne,
doch zur Sache. Dieser selbige Herr schreibt jetzt Sie,
denn warum soll ich es länger verhehlen, ich fühle es
schon zum ersten Mal, als ich Ihnen sah, ein Gefühl,

Von WMlW
(von Erkältung herrührend),

rheumanfchen
Schmerze», Hexenschuh,
Riickcnweh, Glieder-

stelfheit, rheumat,Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellsten liesreit
durch „Rhcumatol".
Wirksamste Einreibung,
— Die Flasche „Rheumata!"

Fr. I.Sst mit
Gebrauchsanweisung,
In allen Apotheken

St. (stallen's und der
ganzen Schweiz, slgs?

ein Gekribbel und Gekrabbel, ganz so, als wenn ein
Floh auf und niederhüpft, doch zur Sache. Denn alZ
ich näher zusah, war es kein Floh, sondern die Liebe zu
Sie, vielleicht haben Sie dasselbe Gefühl gefühlt, und
dann muß Ihnen doch auch etwas daran gelegen sein,
in andere Verhältnisse zu kommen, denn ich als
herrschaftlicher Diener kann eine Frau ernähren. Ich bin
ein spaßhaften Gesellen, denn wenn es sich macht, daß
Sie meine Frau sind, so sollen Sie als Nebenverdienst
unsere Herrschaft kochen. Ich würde gern in den
Mußestunden eine Frau unterhalten. Antrag eines
offenen und ehrlichen Mannes erwarte ich baldigst
zärtliche Antwort. „Ihr treuer X."

Idit tltgitllktll llîillltl» leb-
nsn bsiàutags dis veraltete Ooìd
Ordms ab, clis raneüg wird und dem

'klssiebt einen gianziigen Wieder-
scbein gibt. Lie verlangen nunmsbr

Sim«», KîvîsxRitlvr und
5iiiltt<»ii, welebe dis

wirksamste und beste Varkümsris aus-
>maobsn. .Vu k dieIkabrikmarks Obaobt

geben! Im Verbaut in ilxotbsksn, Varkümsrien
Larmrs, Nsrcerien. (O 3601 b) s4S05

Nsldlein desto âme: Vtaltsr K>gax, Sioioàd

^uuc/e /ocb/er, b'/nc/erc/cirtiier/n,
ê iv/inzebt stelle an/ xl/irit oc/er
I/m rn /—2/k/nc/ern in gute Duini/ie,
Le/cit/tge D//èr/en iin/er k7/i i//, e «D4724
be/öic/er/ c/.e /7.i/iec/,t/ou. s4724

^ ine /nr </az Lezcbä//z/eben /beore-
v //zcb unck /irnb/tzeb s/u/ cinzi/e-
b//c/e/e Docbter, g>nnr rnver/äzs/i/, im
kmAang Aeivanc//, ze/bz/ünc/ii/e /'V/m/-
/ei/eii/i, zncb/ L/e/tunc/ in einem </n/en
Lezcbü//, Die «ucbenc/e /st c/er </en/-
zcben n. /ranröz/zcbeu «pracbe nic/eb-
tu/ iiin/ ve/z/ebt /iurb/ub/'um/, /voc-
rez/zonc/enr, il/azebinenzebre/be,! iinck
«triioc/ia/ib/ereu, ^enc/n/zze mick //e-
/'erenren rnr D/z/ioz/t/au, Le//.D//eiten
sub L/i///re // 472.7 be/vrc/ert c/ie Dm-
pec/ition s4725

i^editckete /nnAe Deutzcbe zucbt cm/" I/cii «te/tung rnr /////<" mic/ Le-
zellzctia/t c/ei' //cuiz/iau ////cu/en uu/er
Lb/ffre L 1.4726 be/oic/ec t c/ie //.r/ce-
ct/t/on, 14726

ivebbe ci/i Lz/s/'/i ib/e Debrre/t be-
enc/e/ /laben merc/en, /inc/en bernacb
c/uuernc/e.4rbe/t bei c/iiter Derubtiing
in einem </ràeren /./nc/eiie-.t/e/iei'
c/er «cbive/r, — (///eiteu unter Lb///re
DL4764 an à Dir/iec/it/on ct/ezez
//tattez ei'be/en, 14764

Lvanx.
klrüncü. Ltuclium

I cies bianrösisck,
aufWuusckauck
anâ.IIuieri'ickts-

j tucker. Wunder-
»cköne I-u^e,

j Ltürk. I.ult. lies.
> >200 h'r. p, là-,

1 700 l'r. p, b »-lte.
t?ss > »><?i

7'oc/i/en ac/i/banee D//e/n, me/cbe
iiic/i im //»/e/mesen ansbi/c/en mi//,
/inc/e/ L/e//e a/z /7/772,7 6/

//oke/ StoT-e/ieo //?!//
s47S7

1

ettvat zu verkaufen hat oäer

nu kaufen sucht,
eine Stelle nu vergeben hat

oäer eine Stelle sucht,
oäer sonst irgenâ etwas in
eine Zeitung einrmücken bât,

ller inseriert
am 4620

erfolgreichsten u. billigsten
äurch äie

Annoncen Expedition
vtto kuegg

jìWàl (Aàee).

H

6^6.^556'/// /55D

ein oec/en//ie/iez, m/Z/igez Wac/cben rn
c/iei /rincke/n im .4//er von ein b/z
i'/ee./abi'eii, L^ee/en nn/ee L/li//ee 4726
be/b?'c/e,'/ c//e bVe/iec/i/ian, 14726

^"in /unAes I/äc/eben l'on beai'en
6 D//ei'n /inc/e/ in Ali/ein 5/aiize
,4n/anAi>z/e//e bei c/n/ee /Zebanc//iinc/
anc/ en/z/li-eebenc/ei' /Zera/i/iinA. Ln/ee
L/itti n/e/ei'. Deen/mi/ um/ //e/n/ieb/.e//
z/m/ Di/oic/einizze, ,4n/i-ac,en s/m/
:n i'/e/i/en nn/ee Lb/^ie IV 4766,

MNden-e/usnuVVItà > 5
77. Itl.05icik«m»î.

H VoiLf. Vssel

Losonäsrs xrünäliokgr lintorriokt àss Vrnniîosiscksu, — Hnxlisvll. —Un sik'
— ^usobnviävn. kläkon. Lüxoln. Xoebon. — 8okr gsosnnäs I-axo. — àas^s-
2oiobllotor ánlvutbalt kür jung's Vöektgr. — ?r. 1600. — jìikriivk. - Lvsts
»okoron^sn. (H 20185 V) s1615j

In ,j«<>«r nnä ksgnsrsn Ii«>ani>xlrv»rsnk»nätnnsi «rkültliek.

emcoms nus

l>t« von 1» «- V <> r- ^ II tll I <- >11»» St« ^
IVIân vsrlsnss >rr sllsri /Vpobksstsn uncl Orossrlsn:

Lin îoleslss fi'iikstûvlesgeîi'âiHlt tüi» Kesunile un«> Ilnsnlee

srssk^i Kskfso, Tkkss, Xnlcno, S<okc>stc>>s,cls

Xnsttnaknung von foînsìoni Nfoklgosvknisvle
liir lu äsn kllwIcklunMIirsii, sedvällMre oäer Killenäe kràllêll, MIstiZ

u.icölpSkiieii Di'sMpsts, ffervöse. àMnIàà, subskiluiàs^àllâs beute etc.

7adrik àiâtetizà ?râpsrà Ar. A. >Vanâer, 3ern.

II' VàKIILK 8

lUit Visen, KSKSN Lobzvâobsemstààs, Lisiobsuebt, Llàrmut ste,
lUit kromammonium, gsiän^snct erprobtes Lsuobbustsnmittsl
lUit glzcoerînpkosphorsklurvn 8slren, bei DrscböpkunA àss Nervensystems
!U!t pepsin unli Diastase, e:ur UsbunK cler VsrckauunKssobvväsbs
INit bebertbran unä Vigeib, veràaulicbsts, wobisobmecksnàste Vmulsian
lUît Ddinin, KSKön nervöse iîoxk- unà NnKönsobmerssn

UtìltvSUll. Heue, mit grösstem VrkotK ASAsn VsràauunKs-
störunKsn àss LäuKtinKsalters angewendete Hindsrnabrung

i)r. VViìiìâtii'L Uàzuàer uiitl Nàvonv«!i8.

Vr, 1.40
1.40

2.-
„ 1-50

2.50
1.70

1.75

î iikmliodsd dàaQiàH03t6Q!nittv1, 0.00k von ^àôrlluitìàoii srroiokd. — Coderai! k'àklivd.

ra e/n- nnc/ rme//cibi'/c/em /k/nc/e in
5/errzc/>tt//s/ami7ie nac/i 77/ii'icb eine
c/arcbaas rliver/azziAe biave b/inc/ei-
/raii oc/er Toc/iter, me/cbe c//e /Iim/ei -

p//eye c/i'iìm//ic'b beim/, t)Fer/en iin/er
Lbi//i'e ^ 47/6 be/orc/ei'/ c//e àpec/i-
/ion c/c'i' Lc/ime/r, braiien-^/A, s47/6

4?iìi' e/ne c/li/e/royem' /iinc/e /oe/i/ei',
» à iin/er c/er perzôn/ic/ien /,ei-
/uni/ einer tiieb/ic/en nnc/ verz/ânc/i'c/en
//cins/i'aii zcim///c/ie //anzarbei/en
c/i'iinc///eb er/einen so//, m/rc/ pazzenc/e
^/e//e c/esue/i/. /l/nl/ei /, Obsorc/e nnc/
/'Vii?ii/ieiiriic/e/i0i'ic/be// m/rc/ ver/anc//.
Die Tocb/er bat von a//en vorkommen-
c/en Arbeiten bereits e/nen Au/en
s'oi'bec/i'///, Lc>/a///c/e Anerbieten m/t
näberen Eingaben c/er Ver/iättn/z«e
be/örc/ert <//e àpec/ttion unter L/i///re
cV 47/«. 147/«

//ir e/n e/n/acbez, ä/teies Dräute/n,
ctaz c/ei' besse/'n ///iebe vorste/ien
bann nnc/ z/c/l c/aneben auc/i te/c/iteren
xtrde/ten unterr/e/it, bet Aanr be-
zc/le/c/enen xlnzprüc/ien. Lebt auc/l
an/ z Danct, — Le//, Leerten unter
Lb///re D 47/7 be/6rc/ert c//e D.e/ce-
c//t/on, s47/7

L' /u in /'Vi/ii'iinc/ eines g-u/en //aus-^ battes unc/ Drriebum/ unct D/teye
/uab/tzeb er/abreiies brciu/e/n mit
«/i/cieb/renn/nizzen unc/ l'e/eec/emam/t,
zuebt c//e 7/e/t bis rum /. .I/ir// aus-
biit/zive/ze nu/rbi /nc/euc/ au:uivenc/en,
ze/ es a/s .«tet/vei tre/ei iu c/er //auz-
/inn, a/z «t/itre oc/er //ec//e//er/n,
Dez/e //e/erenreu unc/ Xeuc/u/zzez/ebeu
ru Dieuzteu, Die «ucbenc/e /zt an e/n
tbatiAez /.eben c/emöbu/ unc/ izt zo/or/
i//z/iouibe/. Le//, L//er/en untei' Lb///re
.//et/ei'/ii" be/orc/ei't c//e D.r/>. 14696

/u e/n c/tttez Dr/va/bauz /u c/er /'m
</ebuuA von IV/ntertbur e/ne e/n/aebe
«tubenmaAc/, c//e uciben unc/ buc/e/n
baun, 7?uver/cizz/c/fi' Lbarab/er /zt
//au/itzacbe, Dobu nacb t'ebere/u-
biiu/t, b7n/i//t Dnc/e Ti/ir// oc/ei' .In-
/anc/ Ü/a/, Leerten unter Lb///re 47/4
be/orc/ert c//e àpec/it/on, 147/4

Znztitut Zomini
Kuillenmsux

Kezr. t8î>7. Verzrössert

Lsrükmtes Instituteur Vorbereitung
auk den Vast,
Hîslvnkài»- und Äü«If-Dienst, so-
vie kür u lull
«triv. !8v!t R8S1 sind
sebon ÄZ4 Itr»i»âkHii»«»ii»tv »ixt
44» »i»«tvrv aus
dieser Vsbranstalt bervorgegangsn.

kasebss Vrlsrnsn des Vranxösisobsn,
iünglisoböll und Italisnisoben, der
Nusik, Drosss t/arten, i?ark und Lpisl-
plätte (24,000 m-), Lsbr massige Vrei.se,
Nan verlange Vrospeirt. sliZHOilll) siêdS



Sdlhretfex JTrauBn-Jsttung — Blätter füx »rix fcSualWiB« Krxf»

^Sriefftapfett bev "gtebattfiort.
%. in it. „SSBer nidjt ben ©tacket im Sujen filplt, ftatt ber Bufriebenfjeit,

mem nidjt ein ©djmerj in ber Seele roüf)lt, ber ift ïein Kinb biefer 3eit." ®iefer
©pruct) fdjeint roa£)r ju fein, benn mer fidj aufë 5Beobad)teit nertegt, ber madjt
bie 38al)rnef)mung, baf unter Ijunberten non unë begegnenben ®ef:d)tern nur ganj
roenige finb, bie einen parmtoë frötjtidjen ©inbruct macijen. Snbuftrieftäbten
trifft baë bebanertic^erroeife fdjon bei ben Sïinbern ju. ®ei ben toteren mufi e§

roopl baper rühren, bafj bie SDRütter gefdjäftücf) tpätig finb unb baber roeber Qeit
nod) ben ©inn bafür baben, auf bie finblid)en SSebürfniffe nad) grobfinn unb
^eiterteit einjugeben. gpre 21rbeit nimmt ibre ©ebanfen gefangen; fie ift ein 9îab
im ®iafd)inengetriebe unb mup baber îempo halten mit bem ©anjen ; fie bat juin
Sadjen leine 3«t- Säppifcf) fjeifjt ber ®rieëgram baë Sachen, roenn er für fid) bie
frohe Stimmung nid)t finben fann. S33er e§ aber fdjon erfahren bat, mie ein frötp
liçbeë Sachen bie ©eele befreit, ber bemüht fid), in biefer Sebenëfunft jum rcenigften
roieber 33erfud)e ju ntadjen.

Glinge c£eferitt in J. @in tebenierfabrener unb fluger Sftann fiebt e§ nidjt
gern, menn er non feiner Siebften angebetet unb in ben fjinunel erhoben roirb, bentt
er ift fid) feiner menfcblichen geljler unb ©djroädjen mobl beraubt unb raeip ganj
genau, bab fie in ber @pe mit Sicherheit jum SSorfchein fommen roerben ; bie pfjam
taftifdje junge grau roürbe bei beren ®ntbecfung au§ aEen §immeln fallen unb
ftd) totunglüälid) fühlen. ®r roünfdjt baber, bab fle ben ©prud) beperjige: „VBir
toerben beibe mandjmal fehlen, brum lerne ju oerjeitj'n mein Sîinb! Sab un§ ein=
anber nicht oerl)ef)len, bab wir aud) beibe Sftenfdjen finb." 3üruen Sie baber ben=
jenigen nicht, bie gpnen mit einem ungefdjminften Urteil über Qpren Siebften bie
Singen öffnen, bie Siebe roirb über baë ©d)limme boch SJÎeifter roerben.

Junge <£efmn in Jt. ®a§ Sochbud) fann gpuen nur tbeoretifdje Anleitung
geben. Dfjne ifkajië roerben Sie faum burdjfommen unb ficijcr ift, bab ber junge
©bemann bai Seprgelb auë feiner SCafche roirb bejahten müffen, roenn ©ie ohne-
eine Sebre in bie @be bineintänjeln. — Sin Sodjbüdjern ift roirflid) fein ÜJiangel,
aud) an Sfochfdjulen nidjt. 2.1)un ©ie alfo, roa§ ©ie nid)t laffen föunen, nur müffen
©ie bann auch bie SSerantroortung tragen.

3ir. d». £8. iSafftfdjtSap. §erjlid)en ®an! für gpr intereffanteë Sebenêjcidjen,
baë unë aber ganj melancholifd) anmutet. SOBir freuen unë febr auf baë in Slu«=
ficht gefteüte „Üingepenbe". Seien ©ie beftenë gegrübt.

3*au jt. SB. in §(/. $f)x freunblidjeê ©chreiben bat unë grobe greube ge-
madjt. 2Ber einen begangenen gebler in fo freier Sßeife jugeftetjt mit bem emr=
gifd)en unb mutigen ®ntfd)lub, ihn beftmöglidjft roieber gut ju machen, ber bat baë
3eug in fid), in roabrbaft gemeinnütsiger SBeife ju roirfen. gm 3lnfd)lub an uufere
frühere ajiitteitung intereffiert ©ie geroib aud) ber nadjftebenbe S3eroei§ uou fid)
felbft nergeffenbem §anbeln, um im Qiitereffe ber §ülf§bebürftigen ju einem eigenen
Urteil ju gelangen: ®ie SBorfteberin be§ grauenafpl« ber §eilbarmee in ®cnf
machte in einer ber falten Siädjte ber lebten £eit ben iöerfud), alë arme grau oev=
ftcibet, ein Dbbad) ju erhalten, ©ie fprad) tu 23 Çotelë unb Verbergen cor unb
rourbe überall abgeroiefen, meiftenë beëbalb, „roeil fie fein ®e!b hatte". Qn brei
Käufern nerfprach man ihr Slufnabme unter iöebingungen, bie nidjt roieberbolt ju
roerben brauchen. Stn nerfdjiebenen Drten rourbe fie an bie ißolijei geroiefen. ®aë
©^périment ber mutigen ®ame beroieë, bab roirflid) obbadjlofe grauen ber ißtofti»
tution oerfallen müffen. ®aë grauenafpl ift beëbalb eine unbebingte Sîotroenbig»
feit unb grobe äßobltbat.

r
Verband Schweiz. SeiMabrikanten

ist genötigt, dem Tit. Publikum eine weitere Erhöhung der Seifen-
preise zur Kenntnis zu bringen.

Die zwingende Notwendigkeit dieser nochmaligen Erhöhung geht für jedermann klar aus der
Vergleichung der vor- und der diesjährigen Rohmaterialienpreise hervor.

Der Durchschnittspreis der wichtigsten Seifenöle betrug:

Januar 1906
Fr. 65-

Februar 1907
Fr. 95.-

dieser ganz aussergewöhnlichen Sach-

aber geringere

somit ein Aufschlag von beinahe 50 °/'o.

Für die Seifenfabrikanten gibt es nun verschiedene Wege,
läge ztt begegnen :

Entweder Erhöhung der Seifenpreise bei gleichen Bedingungen wie vorher oder
Qualität und Verminderung der Stückgewichte.

Iber Verband Schweix. Seifenfabrikanten hat sich im Interesse der Konsumenten zu
ersterem entschlossen. Seine Mitglieder werden nach wie vor alles daran setzen, nur erstklassige
Fabrikate zu liefern. Umsomehr aber werden die tit. Hausfrauen ersucht, hei ihren Seifen - Einkäufen
neben der Qualität auch das Stfickgewicht gebührend in Betracht zu ziehen. (B1360Y) [4728

flÄllOS

Institut ivimii
in BOUDRY t>ei Ncaenburg.

Gründliehe Erlernung der französ. Sprache. Englisch. Italienisch.
Handelsfàeher. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle
Erziehung. Prospekte und Referenzen auf Verlangen. (112643 N) [4702

Kuranstalt KUrisrieden-Zürich
Anstalt füp das physik.-diät. Heilverfahren.

GrosBB Luft- und Sonnenbad-Anlagen Angenohmer Aufenthalt für Korund

Erholuiigsbedttrftlire in erhöhter, wahlreicher und geschlitzter tage.
Besondere Erfolge bei Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,

Frauenkrankheiten etc. Pensionspreis von 6 Fr. an. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis und franko durch die (OF 457) [4716

Kurarzt: Dr. Rüttimann. Anstaltsleitung.

Prof. Ray-Haldimann
vorm. Gilliard-Masson

FIEZ - GRANDSON
(H 20131L) le Cèdre. [«47

Referenzen In der Schweiz wie Im Auslande.

Prachtvolle Lag'e.

Alfred
BerMinger

ÛETENBAÇHSTR. 24

Ismen, ' ZÜRICH I

Tür 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Kautschukstempel.
1

Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

A. ftiederhäuser
Grenchen. [4516

Schweizer Frauen-ZeUung — Mätter Mr ven häuslichen »reis

Wriefkasten der Wedaktion.
H. H. in W. „Wer nicht den Stachel im Busen fühlt, statt der Zufriedenheit,

wem nicht ein Schmerz in der Seele wühlt, der ist kein Kind dieser Zeit." Dieser
Spruch scheint wahr zu sein, denn wer sich auf's Beobachten verlegt, der macht
die Wahrnehmung, daß unter Hunderten von uns begegnenden Gesichtern nur ganz
wenige sind, die einen harmlos fröhlichen Eindruck machen. In Industriestädten
trifft das bedauerlicherweise schon bei den Kindern zu. Bei den letzteren muß es

wohl daher rühren, daß die Mütter geschäftlich thätig sind und daher weder Zeit
noch den Sinn dafür haben, auf die kindlichen Bedürfnisse nach Frohsinn und
Heiterkeit einzugehen. Ihre Arbeit nimmt ihre Gedanken gefangen; sie ist ein Rad
im Maschinengetriebe und muß daher Tempo hallen mit dem Ganzen; sie hat zum
Lachen keine Zeit. Läppisch heißt der Griesgram das Lachen, wenn er für sich die
frohe Stimmung nicht finden kann. Wer es aber schon erfahren hat, wie ein
fröhliches Lachen die Seele befreit, der bemüht sich, in dieser Lebenskunst zum wenigsten
wieder Versuche zu machen.

Junge Leserin in L. Ein lebenserfahrener und kluger Mann sieht es nicht
gern, wenn er von seiner Liebsten angebetet und in den Himmel erhoben wird, denn
er ist sich seiner menschlichen Fehler und Schwächen wohl bewußt und weiß ganz
genau, daß sie in der Ehe mit Sicherheit zum Vorschein kommen werden; die
phantastische junge Frau würde bei deren Entdeckung aus allen Himmeln fallen und
sich totunglücklich fühlen. Er wünscht daher, daß sie den Spruch beherzige: ..Wir
werden beide manchmal fehlen, drum lerne zu verzeih'» mein Kind! Laß uns
einander nicht verhehlen, daß wir auch beide Menschen sind." Zürnen Sie daher
denjenigen nicht, die Ihnen mit einem ungeschminkten Urteil über Ihren Liebste» die
Augen öffnen, die Liebe wird über das Schlimme doch Meister werden.

Zunge Leserin in A. Das Kochbuch kann Ihnen nur theoretische Anleitung
geben. Ohne Praxis werden Sie kaum durchkommen und sicher ist, daß der junge
Ehemann das Lehrgeld aus seiner Tasche wird bezahlen müssen, wenn Sie ohne'
eine Lehre in die Ehe hineintänzeln. — An Kochbüchern ist wirklich kein Mangel,
auch an Kochschulen nicht. Thun Sie also, was Sie nicht lassen könne», nur müssen
Sie dann auch die Verantwortung tragen.

Ar. A. M. Wakstschvay. Herzlichen Dank für Ihr interessantes Lebenszeichen,
das uns aber ganz melancholisch anmutet. Wir freuen uns sehr auf das in Aussicht

gestellte „Eingehende". Seien Sie bestens gegrüßt.

Frau A. W. in Kh. Ihr freundliches Schreiben hat uns große Freude
gemacht. Wer einen begangenen Fehler in so freier Weise zugesteht mit dem
energischen und mutigen Entschluß, ihn bestmöglichst wieder gut zu mache», der hat das
Zeug in sich, in wahrhaft gemeinnütziger Weise zu wirken. Im Anschluß an unsere
frühere Mitteilung interessiert Sie gewiß auch der nachstehende Beweis von sich
selbst vergessendem Handeln, um im Interesse der Hülfsbedürftigen zu einem eigenen
Urteil zu gelangen: Die Vorsteherin des Frauenasyls der Heilsarmee in Genf
machte in einer der kalten Nächte der letzten Zeit den Versuch, als arme Frau
verkleidet, ein Obdach zu erhalten. Sie sprach m 23 Hotels und Herbergen vor und
wurde überall abgewiesen, meistens deshalb, „weil sie kein Geld Halle". In drei
Häusern versprach man ihr Aufnahme unter Bedingungen, die nicht wiederholt zu
werden brauchen. An verschiedenen Orten wurde sie an die Polizei gewiesen. Das
Experiment der mutigen Dame bewies, daß wirklich obdachlose Frauen der Prostitution

verfallen müssen. Das Frauenasyl ist deshalb eine unbedingte Notwendigkeit
und große Wohlthat.

5 «»?

MM ààMMMà
ist genötigt, âsrn l'iì. ?ndliknrn eins weitere Lrdödnng der Leiten-
preise 2nr Kenntnis 2n dringen.

Ois ^rvinKsncks NotrvsnckiKksit ckisser noelunaliKsn OrböbunK Köbt kür zscksrinann klar aus cksr

VsrKisiobunK cksr vor- unck cksr ckissj übrigen Kolunatsrialisnprsiss llsrvor.
Osr Ourobsobnittsprsis cksr >viobtiKstsn Lsiksnöls bstruS:

llnnnnr 1366
k'r. 65-

^sdruar 1967
?r. 95 -

ckisssr K-an2 ausssrKsrvöbnliobsn Laeb-

aber KsrinKsrs

somit sin ^.uksobiaK von dsinabs 50 °/».

Otir ckis 8siksnkabrikantsn K'idt ss nun vsrsobiscksns tVsAS,
iuAS 2N ÌZSKSKNSN:

Ontvvscksr OrböbunA cksr Lsiksnprsiss bei xlsivbsn lZockinKunZsn rvis vorirsr oclsr

tjnalität unck Vormincksrun^ cksr LtüokKsrviobts.
Idsr Verlt»»ii.Ä 5»«ilkvi»t»l>»rili»iit«i» irat siotr im Intsrssss cksr Xonsumsntsn mr

srstsrsm sntsviriosssn. Ksins NitZliscksr rvsrcksn naoir rvis vor aiiss ckaran sàsn, nur srstklassiKS Oa-

brikats ?u list'srn. Omsomsbr aber rvsrcksn ckis tit. Oauskrausn srsusirt, bsi iirrsn Leiten - Oinkäuksn
nsdsn cksr ausir ckas l8tü«kx«wi<;kt Aödübrsnck in Lstrasbt 2U stoben. (LI360^) s47S8

?Ikff0S

in I t< >11 dei nendni ßis.

llrüncklisks LrlsruunA cksr kranrös. Lpraoffs. LnAckisvff. Italisnissk.
kanckslskäsksr. Vordsreitun^ auk ckas postsxamsn. lnckivickuslls Lr-
zisffunx. Prospekts unck kîsksrsnrsn auk Vsrlan^sn- silMZÜs stillZ

ZîursnsiaU Aldisrieà-Mriek
Anstslî tien «>ss plkzfsîK. ikîs«. tkeilverGskren.

krvsos I-nlt- un<j Sonnsnd»cl-àlàsvir ^»ssirodinvr ^ukenUrsIt Mr üur
»l>u r r>>»I»«ir'«>>«<IUrrti»r« in srüöntgr, vslüisiotivr uutl
Lrsonclors IZrtolss der dlsrvsoXrsnXdvitv», Oiodt, jikguin-rtisinus, Vsrüsuunss-
störunssn. I?r»nsnkrnnkdviten sto. vo» « Vr »». Oss saus«
ü»ür Söütlnet. t'rospolrtö zrstis unü kiallku üurvk üiv lt> I' tö?) suis

Kurarrt: Dr. klüttimann. sinstaktsksrtunZ.

k'rof. kay-ttalliimann
vorm. LiUlurâ-lAusson

QIì^.N IZ8c>«s
«lleeiZli.» lle vèele»«.

lleteeeeree le à Zelmelr «le lei lleeleeile.

silâlZ
K^I5e'WlZesi

Tür 0.so Trsnksn
vsrssncksn kravkv ?SKSn diaobnairme

dttv. S Ko. ft. Il>i>à-M»-8à
(oa. 60—70 isiebtbssebäckiKts Ltüolrs
cksr ksinstsn Doilstts-Lsiksn). s4614

LsrKmann à Lo., ZVisckikonüürisI».

QàedàtMpsì. >

bitsnrpsl à 40 unck 80 Lits.
Ovals 8tvinpsl von Or. 1. SO an

kiMllsts Aîtliâ UII<j fftllltg.

A. MeüerüSuser
ki'eiivkei». 456



Saitactter Srauen-Jettung — felgf-ar ftf* he« fiaatelitiien Srete

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
aW^Man veilaiige jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WŒ

Scbloss St. Prex Genfersee

Töchter-Institut „Pestalozzi"
Sprachen gründlich etc., prakt. Kurse.
Massiger Preis. — Referenzen überall.

Verlange Prospekt. [4115

Siptoti w Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gl. 250 flt. 500 at,

hoohfeine Misch. 1.— 1.90 3.70
vorzügliche „ —.85 1.00 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in don meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4681

Generalvertreter für die Schweiz:

Biirke & Albrecht, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

4450

Bensdorp's S. Cocao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Rutoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben ; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über wr 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.

M0C0LAT ^0 jtflüi
S! Call

SCJISSt
4510

tjl
—"'«Çs

Töchter-Pensionat Ray-Moser
» in FIEZ bei GRANDSON. ar

Gegründet 1870 (Sch 1523 (j) Gegründet 1870
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik,
Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. [4656

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray - Moser.

probiert
muss man

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sich überzeugou, dass
sie den Selbstgemachton nicht
nachstehen. (418S

Nur feinste Zutaten^
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
à Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

[Aqiiasa—a Zwinglistrasse Wasser- und Sicht -Heilanstalt
\«. e s g Jïîassage su Tango © ©

ST. öALLE N Türkisch. 3ad © Wannenbäder
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8Vi>1tVA<zI>Il<»I>L in der LlltwioklullA oder deim UsrllSll nuriiekdlsibellde KÌNlikI'
»o^vis blutsi^IHL sied nià fütdsllds ullâ IBLI^VOLS übsrurbeitste, leiàt errsKbsrs. krüIi^sitiA srsodöptts

Avbràllàsll sis XräktiKUllKSlllittsI mit grossem LrkolA

11^ Usvmsîagvn.
llvi» Zìppvìîî si'sksvkî, l>îe gsîsîigen unll Ilönponlivk«» Itnsîîv 46 9

»»enllen i»s»vl, gvkoden, lis» tZs»sn,i»>Isnvsnszf»ìein gvsîsnlli.
M?"Null vcii^llKS ^edoà »usdrüoklioli dus «viite ißoinnisl'»" NssiRistogsn Ulld lusse sioti ksille der vislsll IluàudmllllKSll uukredsll. "M»

8cdlv88 8l. ?rex «à..
lootitef Institut „pestaloz^i"

Lpruvàgll ^riillàliek ste., prukt. Xurse.
Niissi^er preis. — Rskvrvll^vll uberutl.

Veriullxo Prospekt M»

LiptonmLchvn
keàeutenclstes Ikeedîuis àr Vielt.

Krösster Verksuf von Itive
in Asketen,

lüdrlicder itbsstî llder 100 Millionen
pîlksts in Lrossbrltunnlen sUsln.

àdàì kà, lstllks àrowîi. ergiàz.
IZ'i zi. 2Si> gkà Siw gr.

doodtsill« àlisvd. 1.— IM z.70
vor^llzliviis —M 14i0 3.40
«uts „ -.70 4.30 2.W

insll sind an ciis <44 S44 <4004

Ssnsrs/rsr/rs/s/' /vr â So^irs///
PZür/rv tê° ^5ür/o/i

mid
//errri. /.iidll'fF, Lorrr.

4466

keilZM'! S cacao

Me în keinem »auzkalt kekien.

denn äriilictie Autoritäten empfehlen
ittN sn Zteüs von «siiee unci les.

Institut tun Zurückgebliebene
p ttusentrà in tVeinkelden <Lciivvei^)

gebliebener, soxvie nervöser, üderbaupt sckxver er^iebbarer Knaben
unc! ^Viaäcben. lnciiviciuelle, beilpäciagogiscbe Lekaucilung unci ent-
sprecbenäer tlnterricbt. pier^Iicbes Familienleben i auf je secbs Kincier

— Krste Keferen2en. -

kericbt über AW" 12-Mbrige Tätigkeit una Prospekt gratis.

noeoiM ^Zêt5?

4510

8^ilh:

»»—«y»

Ivà kmioiiat k^-àr
s» in 5162 bei v«ZìI»0S0I».

1870 ficii lW P <»tzxiitiid«t 1870
könnt« naoti Dstsrn wieder neue löglinge ?ur Erlernung den frsnirösisoöen Lpruvöe
sufneömvn. Kründlieöer Dnterriekt. sssmilienleben. prmüssigte preise. üilusik,

rnglisoti, Itulieniseö, Uslsn. kests keferen^en und Prospekte ?u Diensten. MS
pür nütiere Auskunft wende msn siok direkt sn HitiRiv Ns> - IHIosei'.

Probiert
muss msn

8ingers feinsts Nauskontekte

ksden
unci man vvirö gieb Ukorsougou, 6s83
3Î6 6on 86l1)3tg6mactiton niokd naob-
3toti6n. >4183

Hur feinste lutaten.
Vsr3anâ in 4 ?kunâ (^0ìli3 nvdto

in 8 keinen Norton gemiZodt kranke
à I?r. 6.— gegen I^aoknabmo

8elitseiü. kràel- â îmebàiîkkàbrili

ei». 8ÎNKVI Hasel.

^vvingIi8l.pÄ886 Yasser- unâ Liebt - Xeiìsnstsìt
X«. « KZ Massage LA 7sngo s s

8^. IV 7ürkiseb. 3sâ Z ^Vsnnenbâàer



Sdjtotjsr Jraucn-Jetfung — Wtäösr Pc tien ftäualWjcn Heels

p Grosse Tuch-Liquidation! A
I

Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren. Ge
währe auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr
grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16,— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarn-

zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko. [4573

Tuchversandhaus Nlüller-Mossmann, Schaffhausen.

Fr. 16.

I Stoffe ; i573

Jlpoth. Rieh. Brandt's
SchweizerpillenErprobt von:

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin
„ v. Gietl, München (f)

Reclam, Leipzig (f)
v.Nussbaum, Münchf n(f)

„ Hertz, Amsterdam

„ G. Emmert, Bern
Eichhorst, Zürich

„ Brandt, Klausenburg
v. Frerichs, Berlin (f)

„ v. Scanzoni, Würzburg
„ 0. Witt, Copenhagen

„ Zdekauer, St. Petersburg

„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau
Forster, Birmingham

seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und un-

' schädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen
j Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-

den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung und
daraus entstehenden Beschwerden,
wie : Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1. 25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schachtel

befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet. Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2_Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

Apotheker Bich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

In Davos
Arosa, Leysin u. s. w. wird seit mehreren

Jahren

Dr.Fehrlin's Histosan
mit so günstigem Erfolg angewendet, dass

es jetzt als das beste Mittel gegen Lungen-
und Halskrankheiten gilt. Verlangen Sie

die Broschüre „Zum Kampf gegen die

Tuberkulose" von Dr. Fehrlin, Schaffhausen

(Schweiz).

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von l»r. Fehrlin's Hlstosan-Depot Schaffhansen.

^ isfein feines Creme in Blechdosen,
£onservirt alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

®Ias zu öffnen, durchstosse B" 1

ain der Deckel leicht abzuheben ist-

fabrique*^
Lenzbourgjj,

Hench«11*

die anerkannt hochfeinen 14658

Cenzburger
Confituren

sind in den beliebten nnd praktischen

Flacons A ca. '/a und 1 kg.

Blecheimern à 5, 10 und 25 kg.
Emaileimern A 5, 10 25

Kochtöpfen A 5, 10 25

in 19 verschiedenen Sorten

in allen besseren Handlungen zu haben.

Henckell & Roths Lenzburger gelbe Wachsbohnen,
Spinat gehackt, Carotten, Kohlraben, Tomaten-
purée etc. schmecken wie frische Gemüse und

sind als Ersatz für solches bestens zu empfehlen.

Ueberall erhältlich.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen »reis

^ Orosss l'uek l»iquicisiion! ^
I

ick soks mick vsrsniasst, mein Ouckvorssndgssckäft ?u liquidieren. Es
wäkrs auf meinen sowieso sckon biiiig gsstoiiton Orsissn Kokon k?sbstt. Lskr
grosses Lager in Stoffen für bisrron- und Xnsbonkioicier von Or. 3.30 bis
Or. 13.— per iViotor. Lckwsrao und farbige Ouoko, Lkoviots unci Xammgarn-

au dsqustts, K/Iäntsin und Lostümos für Oamsn. IVIustor franko,

l^uvkvenssn^ksus IÜIii»enIÜ>«»«sn,snn, Svkslßksusvn.

S Or. 13.

I Stoffs : I178 >

Apà jiià örsuäsz
5ekwei?erpiUenDrx»r«I»t v«n:

Orok. Or. k. Virobovv, ksrlin
v. Oistl, liiliinvbsn (ì)
Rselam, Leipzig (î)

v.k7ussbaum, IKünebfn(-k)

„ Oerta, Amsterdam

„ O. Ommsrt, kern
Oicbborst, ^ürlvb
Oraudt, Klausendurg
v. Orsriebs, kerbn (1)

„ v. 8cau?oni, Vüreburg
„ O. ^Vitt, llopsnbagen

Tdàauer, 81. kslertdiirz

„ Losderstädt, Kasan

„ Oambl, Viarsvbau
Rarster, kirmingkam

seit über 30 dabren voll Orokessorsu,
praktisobsu àsratsu uud dem Oubli-
kum augewaudt und smpfoblsn aïs
billiges, angsnebmss, siebsrss und un-

^ sobädiiobss

Usus» unll Ueïlmîiîîvl
dki in à INàibs-

llrßMev
Oeberlvidvn, lllâmurikoîdalbesebwer-
den, trägem 8tudlgang, 2ur Liowobn-
boit gewordener 8tnblvvrbaltung und
daraus entstvbenden Lesvbwerden,
wie: Xopksebmersvn, 8vbwindel,

Atemnot, Lsblemmung, ^ppetitlosig-
keit etv.

IVIsn 8vküi?e sivk beim /ìnkaute

vor naobgsabmten Oraparatsn, indem
man iu den ^potbsksn stets nur äobte
Zìpr»îkelr«n lîîoksnil Orandt'sobs
Sobwsiaerpilien (Orsis pro Lebavbtsl
mit Llebraueks-àwsisnng Or. 1. 25)
verlangt und dabei genau auk dis
neben abgedruckte, auk^edsr Lobacb-
tel bsündlicbe, gssstalieb gssebütats

klarks (Otikstts) niîî dem «eîssen lìreuace im roten Oelrte und!
rieni Iiìsmen«ug Sîvk. Si»snâi aektst. Llegsn Oinssuduog einer
solobsn auf der Lobaobtsl betlndliebsn Miketts als Orueksaebe ?u
2 Lits, srbâlt jedermann grsîi» un«> Ii-snirr» einige pnsvkîìge kn»
«îoiitspostirsete n der Kobwsia. 14667

ìp«tl,vltvr kielt. ttruiirit'« àobkolger, Sokaikbausen.

In OnVOL
/Krosa, Lo>sin u. s. w. wird soit mokroron

dsbrsn

vf.fàlin'8 Hîst08an
mit so günstigsm ^doig angswsncist, class

os jot^t ais ciss bosto ii/Iittoi gogon Lungen-
unci bisiskcaniciioiton giit. Vociangon Sis
ciio Scoscbücs „2Ium Xampf gegen die

Oubocicuioss" von Oc. Oobciin, Lcbaff-
baussn (Lcbwoi^).

original-Lxrup-PIasclion à?r. 4.—. original-radietten-Scliaotitoln à Pr. 4.—. kleine
ladlotton-Sciiaeiitsin à trs. 2.25. In cien kpotiisksn, oder lvo nickt vorrätig, direkt

franco von I»r l^< krltn » Si«I>»rri>»»>»«»

^ istsin feines Lrsme in öiscbdossfi.
?onservirt aiis bedst u.gibt sofort Elan?.
ksstor ^rsst? für ssursbsitige t^)icbss.

>k>àSU öffnen, durckstosze M» '
M der Deckel leiclir eksiukedsu ist

ftdnqu°6°^
benrdouqb

tienck^

ckke »«orkrannt /looDtc r/ien 14658

Fon/à/'o«
«kuck in don boOedten und /lrn/ctl.so/ieri

O/soon« d cn. '/z und / /cp.

dOoo/ioirnorn d 5, 76 und 35 kg.
Oirn-ikkokruorn d 5, 76 35

7L<lo7ltü/l7en d 5, 76 35

in 79 versc/iiedenen 8o/ ie/l

//? /?//<?/? ^556/^/7 ^à/7.

7/enrked cL 7?o//>s /^enrdurgor ge/be ttdioiisboiinon,
K/>7nnt ge/mcki, turot tori, 7Lob7rnbon, iOornnton-

/»nröo e/c. so/inieoken inie /risc/ie Lemüse nnd

sind nis /kosnir /ül' soic/ies dosions rn enip/e/iion.

l/oborn/7 or7iü7t77o7i.
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